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strom sollte der Vergangenheit
angehören.Wirhättendoch längst
immer höhere Energiekosten,
wenndieser Energiesektormittels
einer ehrlichen Vollkostenrech-
nung, einschließlichEntsorgungs-
aufwand für die fachgerechte
Unterbringung dieses Abfalls,
gerechnet worden wäre.«
Alfred Kolb, Limburgerhof

»Bei dem Für und Wider zur
Kernenergie frage ich mich als
Laie, ob die Halbwertzeiten beim
noch zunehmenden Atommüll
dienotwendigeBeachtung finden.
Wie lange und welche Aufwen-
dungen müssen unsere Nach-

Ich wähle die Demokratie
metallzeitung 8/2012,

Politische Union Europa
»BertholdHuber schreibt,Europa
braucheeinepolitischeUnion,um
die Finanzmärkte zu bändigen
und demokratisch legitimierte
Prozesse zu etablieren. Das ist ein
fahrlässiger Traum, der Deutsch-
land teurer zu stehen kommen
wird. Ich warne heftig davor und
fordere ihn auf, den Vertragstext
des Europäischen Stabilitätsme-
chanismuszustudieren.Hierwird
ein höchst undemokratisches,
gefährliches,mit unvorstellbaren
Machtbefugnissen ausgestattetes
Geheimgremium etabliert. Und
das alles ohne jegliche demokra-
tische Kontrolle.«
Andreas Strasser, Bruckmühl

Märchenrechnung
metallzeitung 8/2012,

Leserbrief zu Atomstrom
»Es ist absolut verständlich, dass
Arbeitnehmer fürdenErhalt ihrer
Arbeitsplätze kämpfen. Was aber
dieNutzung der Atomenergie zur
Energieerzeugung betrifft, sollte
endlich eine realistische Betrach-
tung die Stelle der Polemik ein-
nehmen. Das Märchen von der
preiswertenEnergiemittelsAtom-
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Aktuell
Keine Jobs für Ältere. Eine Umfrage unter Betriebsräten der IG
Metall zeigt: Die Beschäftigten wollen alternsgerechte Arbeit.
Doch die Arbeitgeber bieten zu wenig an. Auf Seite 5 »

Arbeit
Muss ein Azubi auch ran?Wer eine Ausbildung macht, muss
Überstunden nur freiwillig machen. Und zwar selbst dann, wenn
die Höchstarbeitszeit nicht angekratzt wird. Ob und wann der
Chef Überstunden anordnen darf und was an Berufsschultagen
gilt – Antworten gibt es im Recht so. Auf Seiten 12 »

Titelthema

Mitmachen: 17 junge, aktive Azubis, Beschäftigte und Studierende,
haben den Großteil der Artikel in dieser metallzeitung geschrieben.
Gelernt haben sie das »Zeitungsmachen« imMedien-Workshop
»Mann beißt Hund«. Seit 2009 gibt es diesenWorkshop und auch
die Jugendausgabe. Ihr Titelthema:Warum es Spaß und Sinnmacht,
bei der IGMetall mitzumischen. Auf den Seiten 18 bis 21 »
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Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des vierten Medienworkshops

Ti
te

lf
ot

o[
M

]:
Ja

n
M

ic
ha

lk
o/

kp
w

or
ks



metallzeitung 9 | 2012 | 3

Juli-Rätsel
Lösungswort: Eisenerz
1. Preis: Christoph Genehr, Schwalmtal Storndorf
2. Preis: Yves Laurich, Muldestausee
3. Preis: Renate Breuer, Aachen

GEWONNEN HABEN

kommen ertragen, umden strah-
lenden Abfall sicher zu lagern
oder unschädlich zu machen?«
Hans Schneider, Erfurt

Wer ist die »Pflaume«?
metallzeitung 8/2012,

Zum Bund der Steuerzahler
»Für welche Steuernmuss ein ab-
hängigBeschäftigter nebenLohn-
steuer und Soli-Zuschlag noch
aufkommen? Welche Bevölke-
rungsgruppe zahlt denMammut-
anteil etwa bei der Mehrwert-,
Getränke-, Hunde-, Kfz-, Mine-
ralöl-, Tabak-, Kaffee- und Ver-
sicherungssteuer, um nur einige
zu nennen? Wer ist hier die
›Pflaume‹, Herr Holznagel oder
die Verfasserin des Artikels?«
Jürgen Flügge, per E-Mail

Metallern geht es gut
metallzeitung 8/2012,

Betreuungsgeld bei Siemens
»Uns geht es viel zu gut, deshalb
empfinden wir Betreuungskosten
als zu hoch. Dass Kinder richtig
vielGeld kosten, hatman(n) doch
vorher gewusst. Warum schreibt
Ihr nicht mal, wie gut es unsMe-
tallern in Gegensatz zu anderen
Beschäftigten geht?«
Hergen Stechmann, per E-Mail

Nur Linke im Visier
metallzeitung 8/2012,

Porträt »Der Mut-Bürger«
»Der Verfassungsschutz litt von
Anfang an unter den Bedingun-
gen seiner Gründung 1950. Man
benötigte Fachleute – und fand sie
unter den Experten, die ihre Er-
fahrungen im ›Tausendjährigen
Reich‹ gemacht hatten. Und so
agierten sie auch: Verdächtig
waren vorwiegend Linke, wie
Kommunisten, Sozialdemokra-

Editorial

ten, Gewerkschafter, Gegner der
Wiederbewaffnung,Kriegsdienst-
verweigerer ... Ichweiß,wovon ich
rede: Im Zuge einer Sicherheits-
überprüfung wurde ich Ende der
70er-Jahre stundenlangvoneinem
›Verfassungsschützer‹befragt.Da-
bei las man mir das alte Protokoll
desKDV-Prüfungsausschusses im
vollen Wortlaut vor. Die Anwen-
dungdesGrundgesetzesdiente al-
so als Grundlage, meine
Verfassungstreue anzuzweifeln.«
Manfred Stibauer, Dreieich

Bei uns wird gutgeschrieben
metallzeitung 8/2012,

Krank am Gleitzeittag
»In der letzten Ausgabe zitiert
Ihr auf Seite 12 eine Entschei-
dung des Landesarbeitsgerichts
Berlin-Brandenburg, wonach ein
Beschäftigter keinen Anspruch
auf Zeitgutschrift habe, wenn er
an einem Gleitzeittag arbeitsun-
fähig erkrankt war. Das wider-
spricht unserem Manteltarifver-
trag für die Metall- und Elektro-
industrie Baden-Württemberg.«
Stefan Casper, Betriebsratsvor-

sitzender, KION Warehouse

Systems, Reutlingen

Hinweis der Redaktion
Das zitierte Urteil betraf einen
Fall, wo es keine tarifvertragliche
Regelung gab. Paragraf 7.8 MTV
Metall- Elektroindustrie Baden-
Württemberg regelt dagegen, dass
ein Freischicht- oder Gleitzeittag
nicht durch einen Krankheitstag
verbraucht werden kann. Diese
Rechtsnorm des Tarifvertrags gilt
unmittelbar zwischen den Tarif-
vertragsparteien und hat eine
zwingende Wirkung. Tarifverträ-
ge im Wortlaut nachlesen kann
manunterwww.bw.igm.de/tarif.

Die IG Metall – ein starke Organisation

für die junge Generation.

Wir schaffen Perspektiven

Es ist eine guteTradition, dass die
September-Ausgabe der metall-
zeitung zu Beginn des neuen
Ausbildungsjahres von jungen
Kolleginnen und Kolleginnen
gestaltet wird. Ich freuemich im-
mer sehr darauf. Denn: Die Ar-
beit unserer jungenKollegenund
Kolleginnen belegt die Bereit-
schaft, sich zu beteiligen, zu en-
gagieren, mitzumachen.

Das ist es, worum es in der
IG Metall zuallererst geht. Sich
gemeinsam mit anderen aufzu-
machen, etwas zu tun. Gerade
für die neuen Auszubildenden,
für die ja – mit dem Start ins
Berufsleben – ein wichtiger Le-
bensabschnitt beginnt, ist es
wichtig und hilfreich, wenn sie
direkt angesprochen werden.
Und, wenn sie im Betrieb sofort
lernen:Aufdie IGMetall können
wir setzen – da machen wir mit!

Interessen der Jungen. Für
mich ist es eine der wichtigsten
Aufgaben unserer IG Metall, die
Interessender jungenGeneration
zu vertreten. Wir sagen: Gerade
junge Menschen brauchen Rah-
menbedingungen,dieguteberuf-
liche Entfaltung und sichere
private Lebensplanung ermögli-
chen. Deshalb stehen für uns die
Interessen der Jungen im Mittel-

punkt. So konnten wir in diesem
Jahr in der Metall- und Elektro-
industrie die unbefristete Über-
nahme der Auszubildenden
durchsetzen.Wir haben auch an-
dere Themen junger Menschen
ganzobenaufunsererpolitischen
Tagesordnung: Junge Beschäftig-
te sind besonders von Leiharbeit,
BefristungenundWerkverträgen
betroffen.Wir setzenunsdeshalb
für »Arbeit: sicher und fair!« ein.
UndwirhabenVorstellungenda-
zu, wie die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf einfacher zu
bewältigen ist. Wir schaffen Per-
spektiven für die Jugend!

Diese Botschaft kommt an.
Ich freuemichdarüber, dass jun-
ge Menschen uns viel zutrauen.
Wir sind eine sehr erfolgreiche
Organisation – gerade unter den
jungen Menschen. Mit rund
214000 Mitgliedern unter 27
Jahren ist die IGMetall die größ-
te politische Jugendorganisation
in Deutschland; aktuell ist jedes
zweiteNeumitglied jünger als 27
Jahre. Wer sagt, die Jugend sei
demokratiemüde und politik-
verdrossen, kann sich bei uns
vom Gegenteil überzeugen, weil
die Jugend in unserer Organisa-
tion Gewicht hat.

Das soll auch so bleiben.
Versprochen!

Detlef Wetzel, Zweiter Vorsitzender der IG Metall, im Gespräch.

MITGLIEDER
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BILD DES MONATS

Morgens geholt,
abends gebracht
30 Auszubildene von VW Bau-
natal sind aktiv an einer der In-
stallationen auf der Documenta
beteiligt, dem »Limited Art Pro-
jekt«. Sie unterstützen als Team
die weltweit bedeutendste Aus-
stellung für zeitgenössische
Kunst.

In einem Raum der Docu-
menta-Halle hat der chinesische
Künstler Yan Lei 360 Bilder, die
er aus der Bilderflut im Internet
ausgesucht hat, in Form von Ge-
mälden aufgehängt. Nach und
nach holen die Azubis diese Ge-
mälde während der 100 Ausstel-
lungstage morgens in der Halle
ab, fahren sie in die Lackiererei
des Werks, übersprühen sie dort
mit Autolack und bringen sie
abends wieder zurück. In ihrem
neuen »Look« kommen sie wie-
der an ihren alten Platz. DieAzu-
bis schaffen so, gemeinsam mit
dem Künstler aus einer Galerie
bunter Bilder ein neues, bleiben-
des Kunstwerk. »Zerstörung und
Wiederaufbau« ist das Motto der
13. Documenta in Kassel.

Super Sache. NichtnurdieAzu-
bis selbst finden die Sache »echt
super«, so Patrick Bednarek, einer
der am Projekt Beteiligten. Auch
die über 15000 Beschäftigten des
Werks sehen sich dadurch als Teil
der Documenta. Am Ende der
AusstellungMitteSeptemberwer-
den alle Bilder lackiert sein. Wer
sich noch einen guten Eindruck
vonderRauminstallationYanLeis
verschaffen will, sollte sich also
sputen.

Michael.Schinke@igmetall.de

Documenta 13, geöffnet bis zum
16.September 2012:

www.d13.documenta.de
Infos zum Projekt auch über:

www.volkswagenag.com

Aktuell
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ZAHLEN UND FAKTENKeine Jobs für Ältere
RENTE Eine Umfrage unter Betriebsräten der IG Metall

zeigt: Die Beschäftigten wollen altersgerechte
Arbeit. Doch die Arbeitgeber verschlafen den
demografischen Wandel.

»Ältere Arbeitnehmer sind im
Zeichen des Fachkräftemangels
gefragter denn je.« »Der Fach-
kräftemangel birgt Chancen für
Ältere.« So lauten die Botschaf-
ten von Bundesregierung und
Arbeitgeberverbänden.

Arbeitgeber schlafen. Die
Realität sieht allerdingsganzan-
ders aus.AltersgerechteArbeits-
plätze sind Mangelware. Und:
Es gibt kaum Beschäftigte im
rentennahen Alter in den Be-
trieben. Dies zeigt eine neue
Umfrage der IG Metall, an der
sich über 3700 Betriebsratsvor-
sitzende beteiligt haben.

Laut Umfrage sind derzeit
indenBetriebennur3,8Prozent
der Beschäftigten über 60 Jahre,
davon gerade ein Prozent über
63 Jahre alt. Die Gründe dafür

liegen nach Einschätzung der
Betriebsräte vor allem an den
Arbeitsbedingungen. 79 Pro-
zent der Befragten gehen davon
aus, dass die Beschäftigten das
gesetzlicheRentenalternichtge-
sund erreichen können.

Deshalb setzt sich die IG
Metall mit ihrer Initiative »Gute
Arbeit – gut in Rente« zum ei-
nen dafür ein, dass Beschäftigte
flexible Ausstiegsmöglichkeiten
bekommen.

Zumanderen fordertdie IG
Metall dieUnternehmenauf, die
Arbeitsplätze alternsgerecht zu
gestalten.

Moritz für

metallzeitung@igmetall.de

Mehr zur Umfrage und zu den
Alternativen der IG Metall:

www.gut-in-rente.de

EineerschreckendeNachrichthatte »DieWelt« zuvermelden:Wolf-
gang Clement will weiterarbeiten, und zwar bis 80. Wolfgang Cle-
ment? Für alle, die sich nicht mehr erinnern: Er war Schröders
Minister fürArbeit, der erst für denBoomderLeiharbeit sorgte und
sich spätermit demAufsichtsratsposten einer Leiharbeitsfirma ver-
sorgen ließ. Arbeit ist im clementschen Universum ein recht dehn-
barer Begriff. Der Mann hält das, was er macht, tatsächlich für
Arbeit. Also, in Talkshows sitzen oder Lobbyin-
itiativenvonStromkonzernenunterschrei-
ben. Nun will Clement nicht nur damit
weitermachen. Er forderte alle auf, es
ihmgleich zu tun.Werwolle, solle bis 80
arbeiten. Nur: Wenn alle in Talkshows
und Lobbygruppen sitzen – wer macht
dann die richtige Arbeit?

Der ehemalige Arbeitsminister,
die Arbeit und das Alter

PFLAUME DES MONATS
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60
Prozent aller
jungen Beschäf-
tigten unter 35

fanden ohne Probleme einen
Ausbildungsplatz, 64 Prozent so-
gar in ihremWunschberuf. Das
zeigte eine IGMetall-Umfrage.

24
Prozent aller jun-
gen Berufstätigen
haben noch Ne-

benjobs, davon 34 Prozent, um
überhaupt über die Runden zu
kommen, 57 Prozent, um sich
mehr leisten zu können.

4,5
Prozent von
dem, was in
Deutschland

pro Jahr erwirtschaftet wird,
gibt das Land für Bildung aus.
Das ist im europäischen Ver-
gleich wenig. 19 der 27 EU-Län-
der ist die Bildungmehr wert.

11
Die Liebe zum Auto
lässt nach. 2010 mach-
ten 11 Prozent weniger

junge Männer den Führer-
schein als 2007, und 10 Pro-
zent weniger junge Frauen.
Insgesamt erwerben höchstens
noch 75 Prozent der Jungen
den »Lappen«, 2000 taten das
noch über 90 Prozent.

25
Es gibt 345 aner-
kannte Ausbil-
dungsberufe, aber

25 Prozent aller Azubis knub-
beln sich in nur 7 Berufen. Auf
der Hitliste vorne: Kaufleute
und Mechatroniker.

13
Obwohl die Jungen
angeblich in Scharen
in denWesten ent-

schwinden, haben die ostdeut-
schen Bundesländer den
höchsten Anteil an Jugendli-
chen in der Bevölkerung. In
Mecklenburg-Vorpommern et-
wa sind über 13 Prozent zwi-
schen 15 und 24 Jahre alt, in
Hessen dagegen nur 10 Prozent.
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Wir haben’s gemacht

Fotos: Theresa Rundel, MBH. Illustration: www.qxm.de/pixicons

Wir
waren dabei:

Franzi Biewendt, IG Metall; Sascha Damke, Smart

Vertrieb Berlin; Ahmet Elagöz, VW Wolfsburg; Simon

Heinrichs, Bosch Viersen; Marvin Hopp, VW

Braunschweig; Sebastian Jacobi, Mercedes

Ludwigsfelde; Heiko Langer, Commerzbank Frankfurt

a. M.; Moritz Lehre, Mercedes Gaggenau; Patrick

Lenz, Trützschler Mönchengladbach; Kristin Mielke,

Carl Zeiss Jena; Jenny Müller, Bosch Reutlingen; Lars

Wasinski, Telekom Frankfurt a. M.; Christine Weiß,

Bochum; Bjarne Wiedmann, Krones Flensburg;

Tobias Winzen, Eickhoff Bochum; Eva Wolf,

Weidmüller Detmold
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iese metallzeitung
haben sie für Euch
gemacht: die Teil-
nehmerinnen und
Teilnehmer unse-

res vierten Jugend-Medien-
workshops »Mann beißt
Hund«. 17 junge, aktiveMetal-
ler, Azubis, junge Beschäftigte
und Studierende, haben ihre
Themen umgesetzt. EinGroß-
teil der Artikel dieser metall-
zeitung ist von ihnen: von
Jugendlichen–für Jugendliche.

Medien-Basics lernen. An
drei Wochenenden haben sie
Medienmachen gelernt: jour-
nalistische Artikel schreiben,
die auch beim Leser ankom-
men.Online-Plattformenund
Social Media wie Facebook
richtig für dieÖffentlichkeits-
arbeit nutzen. Auf rechtliche
Stolperfallen achten. Und wie
Betriebszeitungen, Flugblätter
oder die örtliche IGMetall-Ju-
gend-Webseite gestaltet wer-
den können.

Undwährend bei anderen
Seminaren die Ergebnisse am
Ende oft in der Tonne landen,
erscheinen die Texte aus
»Mann beißt Hund« in der
Mitgliederzeitung der IG Me-
tall – in einer Auflage von über
2,2 Millionen Exemplaren.

Das Projekt. Seit 2009 gibt es
die Workshops »Mann beißt
Hund« und die Jugendausgabe
der metallzeitung. Viele ehe-
malige Teilnehmer sind dabei
geblieben: als Referenten im
Workshop. Oder im Arbeits-
kreis Medien der IGMetall Ju-
gend, der regelmäßigAktionen
medial begleitet.

Mittlerweile bieten einige
IG Metall-Bezirke auch regio-
nal »Mann beißt Hund«-
Workshops für junge Aktive
an. Interesse? Fragt Eure IG
Metall vor Ort.

Dirk.Erb@igmetall.de

Das Lernmaterial für junge
Medien-Macher gibt’s auf
der »Mann-beißt-Hund«-
Lernplattform:

mann-beisst-hund.net

Aktuell

Für faires Miteinander
Zum siebtenMal schreibt der
gewerkschaftliche Verein
»Machmeinen Kumpel nicht
an!« denWettbewerb »Die
Gelbe Hand« aus. Teilnehmen
können Azubis. Gesucht wer-
den Beiträge gegen Rassismus,
Rechtsextremismus und für
Gleichbehandlung.

www.gelbehand.de

KURZ & BÜNDIG
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Die Gelbe Hand: ein Symbol
gegen Rassismus

Bollwerk gegen Nazis
Vor einem Jahr wurde das
Britzer Kinder- und Jugend-
zentrum der Falken zweimal
Ziel von Anschlägen vonNa-
zis. Das Zentrumwurde wie-
der aufgebaut. Nunmuss das
Gelände vor neuen Anschlä-
gen vonNazis geschützt wer-
den. Ein 190Meter langer,
sicherer Zaunmuss her. Die
Nummer des Spendenkontos
und mehr Infos unter:

www.bollwerk-
gegen-nazis.de

Auszubildende von VW arbeiten
gegen das Vergessen

REISE NACH AUSCHWITZ

Valerie Kokemüller ist im Früh-
jahr nach Polen gefahren. Zwei
Wochen langwar siemit 16wei-
teren Azubis aus den VW-Wer-
ken Wolfsburg, Emden und
Salzgitter in der Jugendbegeg-
nungsstätte im polnischen Os-
wiecim, aufDeutschAuschwitz,
in der Nähe des gleichnamigen
ehemaligen Nazi-Konzentrati-
ons- und Vernichtungslagers.
Die 21-Jährige ist Auszubilden-
de zur Werkzeugmechanikerin
bei Volkswagen – und Metalle-
rin aus Braunschweig. Sie hatte
die Möglichkeit, bei einer der
insgesamt fünf Fahrten nach
Polen in diesem Jahr mitzu-
kommen. Einen Monat später
wurde sie von ihren polnischen
Begleiterinnen und Begleitern
in Deutschland besucht.

Aus der Geschichte lernen.
Seit 1988 fahren jedes Jahr mehr
als 70 Auszubildende des VW-
Konzerns indieKZ-Gedenkstät-
te Auschwitz/Birkenau. Dort
nehmen sie an der eigens konzi-
pierten Gedenkstättenarbeit teil.

Der Automobilhersteller
bekennt sichmit diesemProjekt
zu seiner Geschichte und über-
nimmt auf diesen Weg Verant-

wortung aus der Nazi-Zeit. In
den zwei Wochen führte der Vi-
zepräsident des internationalen
Auschwitz-Komitees Christoph
Heubner die Azubis an den
Nachmittagen über dasGelände
des ehemaligen Konzentrations-
lagers. Gemeinsam mit polni-
schen Berufsschülerinnen und
Berufsschülern arbeiteten sie
daran, das Gelände der Gedenk-
stätte zu erhalten.

Die zwei Wochen haben
bei Valerie tiefe Eindrücke hin-
terlassen: »Es ist bedrückend,
aber zugleich auch sehr lehr-
reich, an einem solchen Ort der
Geschichte sein zu dürfen. In
Auschwitz haben die Nazis
mehr als 1,1 Millionen Men-
schen ermordet. Mir ist in die-
ser Zeit vor Ort noch bewusster
geworden,wiewichtig es ist, dass
die Shoah – derMassenmord an
den Juden – niemals in Verges-
senheit geraten darf.«

Marvin Hopp für

metallzeitung@igmetall.de

Weitere Informationen auf der
Volkswagen-Webseite:

www.vw-coaching.de
RBerufsausbildung
RGedenkstättenarbeit

Was ist Respekt für Dich und
wie sieht er auch?Wie zeigt sich
Respekt an Deinem Arbeits-
platz, in Deiner Familie, in der
Freizeit, in Deinem Alltag?

Die IG Metall will Respekt
sichtbar machen und lädt zum
Fotowettbewerb ein. Mach mit
und zeige anderen Deine Vor-
stellung von Respekt. Neben
Geldpreisen bis zu 1000 Euro,
die es zu gewinnen gibt, wird es

auch eine Ausstellung mit den
100 besten Fotos in verschiede-
nen Städten geben.

Einsendeschluss ist der 12.
Oktober.

Die Präsentation »Gute
Leute – Gute Bilder« liefert Dir
zahlreiche Tipps, um gute Fotos
zu erstellen. Fototipps und Teil-
nahmebedingungen zum He-
runterladen unter:

www.igmetall.de/respekt

Respekt – Zeig uns Dein Foto!

Gegen miese Jobs
Auch in diesem Jahr ist der
7. Oktober der »Tag der prekä-
ren Beschäftigung«. Gerade
jungeMenschen sind von pre-
kärer Arbeit betroffen. Öffent-
liche und betriebliche Info-
veranstaltungen oder Aktionen
der IGMetall für faire Arbeit
finden bereits am Freitag, den
5. Oktober, statt. Infos bei Eu-
ren Verwaltungsstellen oder:

www.igmetall.de
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Eric, die IG Metall hat die un-
befristete Übernahme durchge-
setzt. Können wir uns jetzt
zufrieden zurücklehnen?
Eric Leiderer: Klar sindwir zufrie-
den, denn das ist ein historischer
Erfolg unserer »Operation Über-
nahme«–nachdrei JahrenAktio-
nen in den Betrieben und auf der
Straße. Bisher bekamenAusgebil-
dete in der Regel nur befristete
Verträge. Damit ist Schluss. Jetzt
heißtdieRegel »unbefristet«.Aber
zurücklehnen? Überhaupt nicht.
Nun geht es darum, dass wir die
unbefristete Übernahme gemein-
sam in den Betrieben umsetzen –
und weiter für Verbesserungen
kämpfen.Denn es gibt nochmas-
senweise andere Missstände, die
wir anpackenmüssen.

Stichwort »anpacken«.Wir ha-
ben auf Facebook nachgefragt,
was wir gemeinsam anpacken
sollten. Die Top-Antwort ist:
»Arbeit – sicher und fair«.
Leiderer:Wundert mich nicht.
Denn immer mehr junge Men-
schen arbeiten doch in prekären
Jobs, Leiharbeit, mit Befristun-
gen und Werkverträgen. Ein
Skandal. Dabei ist die Joblage
doch ganz gut. Die Wirtschaft
sucht sogar Fachkräfte. Dazu
kommt die Ungerechtigkeit bei
den Bildungschancen. Bildung
hängt immer noch zu stark vom
Geldbeutel der Eltern ab. Das
verbaut vielen die Zukunft. Da-
bei geht es uns in Deutschland

noch vergleichsweise gut. In Süd-
europa etwa sieht es schon viel
schlimmer aus. In Spanien etwa
ist jeder zweite jungeMensch ar-
beitslos (siehe Seiten 14 und 15).

Aber sind die Schuldner-Län-
der in Südeuropa nicht selbst
an ihrer miesen Lage schuld?
Leiderer: Es sind doch nicht die
Menschen, die schuld sind an der
Krise.Die Leute in Spanien,Grie-
chenland oder wo auch immer
wollen doch einfach nur ganz
normal arbeiten, um anständig
leben zu können – genauso wie
wir. Diese Wirtschafts- und
Staatskrisen haben doch ganz
Andere verbockt.

Wer ist dann schuld?
Leiderer: Der Wurm steckt im
System. In den Banken, Finanz-
märkten und Konzernen, die die
Krise ausgelöst haben. Und jetzt
sollen die Menschen dafür be-
zahlen! Diese Umverteilung von
unten nach oben muss endlich
aufhören. Europas Millionäre
sitzen auf Vermögen in zweistel-
liger Billionenhöhe. Damit
könnten wir sämtliche Schulden
doppelt und dreifach bezahlen –
und es wäre immer noch genug
übrig. Stattdessen werden ganze
Länder kaputt gespart. Die Re-
gierungen kürzen Sozialleistun-
gen und Löhne – und treiben
Hunderttausende inArmut.Weil
derMensch imSystemnurwenig
zählt.

INTERVIEW Die IG Metall Jugend hat die unbefristete
Übernahme durchgesetzt. Was packt sie
jetzt an? metallzeitung sprach mit
Bundesjugendsekretär Eric Leiderer.

»Vor allem
geht es um
Solidarität«

+7117

Quelle: IG Metall-Studie Junge Generation 2012
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Quelle: IG Metall-Vorstand

Die IG Metall hat 210100 Mitglieder unter 27 Jahren. Davon
sind 67770 Auszubildende. Seit 2011 hat die Zahl der Jungen
in der IG Metall stark zugenommen. Neu eingetreten sind*:

JUNGE MITGLIEDER IN DER IG METALL

AzubisJunge bis 27

*über alle 3-4 Ausbildungsjahre | Quelle: Bundesinstitut für Berufsbildung (BiBB)

So haben sich die Ausbildungsvergütungen in der
Gesamtwirtschaft entwickelt. Nicht drin die kräftigen
Erhöhungen, die die IG Metall dieses Jahr durchgesetzt hat.

JEDES JAHR EIN PAAR SCHEINCHEN MEHR

Jahr 2011Jahr 2009Jahr 2007

West

Durchschnittliches*
Geld pro Monat in Euro: Jährlicher Anstieg in Prozent:

Ost

708€
642€

595€
644€

551€

679€

Auf die Frage, ob sich unsere Gesellschaft in den letzten
Jahren wohl verändert hat, antworten so viel Prozent der
14- bis 34-Jährigen bei den Themen…

WIRD DIE WELT BESSER?

Gleichberechtigung

von Mann und Frau

schlechter
geworden

gleich
geblieben

besser
geworden

Umwelt- und

Klimaschutz persönliche

Freiheit

Aufstiegschancen
Politik mitbestimmen

können

4,9
2,9

4,9
3,3

2,8
2,4

+21341

14,4 Prozent
Zunahme*

24,7 Prozent
Zunahme*

*zwischen Juli 2011 bis Juli 2012
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»Die Ungleichheit auf der Welt
bekämpfen« liegt ja auch auf
Platz zwei unserer Umfrage.
Aber wie soll das gehen?
Leiderer: Zunächst müssen wir
endlich die Finanzwirtschaft re-
gulieren. Sie hat erst dieKrise ver-
ursacht,musstedannmitvielGeld
gerettet werden und spekuliert
nun auf unsereKostenweiter. Das
müssen wir endlich stoppen. Auf
der anderenSeite geht es vorallem
um Solidarität –mit unseren Kol-
leginnenundKollegen in anderen
Ländern, die nichts für die Krise
können.

Aber warum?Was geht das uns
in Deutschland an? Viele fin-
den, wir pumpen Geld in ein
Fass ohne Boden.
Leiderer: Die Krise in Südeuropa
schlägt doch auch auf uns zu-
rück. Es gibt bereits erste Verla-
gerungen von Jobs nach Süden –
weil dort die Löhne immer billi-
ger werden. Vor allem aber ist
Europa unser wichtigster Ex-
portmarkt. Wenn die Menschen
dort unsere Produkte nichtmehr
kaufen können, bricht auch bei
uns die Wirtschaft ein.

Solidarität – wie soll das ge-
hen? Die Stimmung im Land
ist doch gerade andersherum.
Leiderer: Zunächst einmal müs-
sen wir aufklären und sensibili-
sieren. Das Bild von den »faulen
Südländern«, wie es etwa die
Bild-Zeitung herausposaunt,
stimmt einfach nicht. Das sind
Menschen wie wir, die Opfer des
Systems geworden sind. Wir
brauchen keine Spaltung, wir
brauchen Solidarität! Und wir

brauchen einen Kurswechsel.
Weg von der Politik für die Rei-
chen – hin zu einer Politik für die
Menschen. Das ist der Weg, und
darüber brauchen wir eine breite
demokratische Debatte.

Kurswechsel. Debatte. Was soll
denn jetzt konkret passieren?
Leiderer: Die IG Metall wird mit
der Kampagne »Arbeit – sicher
und fair« dieMenschenorganisie-
ren. Wenn wir in Deutschland
endlichdieprekären Jobs eindäm-
men – dieNiedriglöhne, die Leih-
arbeit und die Werkverträge –
dannhilft das auchdenMenschen
in anderen Ländern. Wir wollen
sichere und faire Arbeit für alle –
statt Profite für einigewenige. Da-
zu werden wir in den nächsten
WochenöffentlichDruckmachen.
Etwa mit Aktionen in den Betrie-
ben am 5. Oktober zum »Tag der
prekären Beschäftigung«.

Es gibt noch weitere Vorschläge
aus unserer Umfrage: »Wegmit
demKapitalismus« oder »Liebe
unter den Menschen«. Wann
packen wir das an?
Leiderer: Finde ich beides gut
und würde wohl schlagartig die
meisten Probleme lösen. Aber
den rotenAlles-gut-Mach-Knopf
hat leider auch die IG Metall
nicht. Wir müssen unsere Welt
Schritt für Schritt menschlicher
machen, realistische Ziele ange-
hen und konkrete Erfolge er-
kämpfen. Das ist schon schwer
genug. Doch wir wissen, worum
es geht. Die IG Metall ist stark
und gut organisiert. Gemeinsam
können wir viel erreichen.

Dirk.Erb@igmetall.de
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Eric Leiderer ist Bundesjugend-
sekretär der IG Metall. Er leitet
die IG Metall Jugend, die mit
über 200 000 Mitgliedern
unter 27 Jahren der größte
politische Jugendverband
Deutschlands ist .

KURZ & BÜNDIG

1. September:
Antikriegstag
1. September 1939: Die Trup-
pen Nazi-Deutschlands über-
fallen Polen. Der Beginn des
zweitenWeltkriegs. 50Millio-
nenMenschen sterben. Um
daran zu erinnern, begehen
die DGB-Gewerkschaften am
1. September gemeinsammit
Bündnispartnern den Anti-
kriegstag. Fragt bei Eurer IG
Metall vor Ort an und geht auf
Kundgebungen in Eurer Nähe.

Bis zur
Erschöpfung
Eugen Peter
beschreibt in
seinem Buch,
wie er 1945 als
16-Jähriger in

den längst verlorenen Krieg
muss. Nur knapp überlebt er
Selbstmord-Einsätze und Ge-
fangenschaft. Der Metaller er-
zählt nach seinem Tagebuch.
»Bis zur Erschöpfung«, Eugen
Peter, Books on Demand, 2010.

Gewaltlos
gegen Krieg
Andreas Buro
ist seit über 50
Jahren eine der
Hauptfiguren
der Friedens-

bewegung, unter anderem
Mitbegründer der Ostermär-
sche. Hier schreibt er über
sein Leben für den Frieden.
»Gewaltlos gegen den Krieg«,
Andreas Buro, Verlag:
Brandes & Apsel, 2011.
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Was sollen wir als IG Metall gemeinsam anpacken?
Findest Du, dass gerade alles super und gerecht läuft? Oder brau-
chen wir einen Kurswechsel? Was sollten wir als IG Metall anpa-
cken? Bist Du auch für Arbeit – sicher und fair statt prekärer Jobs?
Oder meinst Du, dass wir zuerst etwas gegen die Ungleichheit auf
der Welt und die Finanzmarktzockerei tun sollten? Sind Dir gleiche
Chancen, etwa auf Bildung am wichtigsten? Oder doch der ökolo-
gische und nachhaltige Umbau der Industrie? Diskutiere und stim-
me mit ab auf Facebook oder per E-Mail:

www.facebook.de/igmetallvorstand
metallzeitung@igmetall.de

MACH MIT



QUALITÄT DER
AUSBILDUNG

Die duale Berufsausbildung in Deutschland genießt einen hervorragenden Ruf.
Zu recht. Denn sie verzahnt Theorie und betriebliche Praxis perfekt. Doch leider
bleibt das in der Realität immer öfter nur Theorie: Sparpolitik an den Berufsschu-
len und Mauscheleien bei den Kammern gefährden die Qualität der Ausbildung.
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Vor Ort

ie Qualität der Ausbildung ist

nicht nur messbar an den im

Betrieb vermittelten Inhalten,

sondern auch an der Berufs-

schule. Dort haben Unterfi-

nanzierung, Schulfusionen

und Lehrermangel gravierende P
robleme her-

vorgerufen. Das zeigen Ergebniss
e der Umfra-

ge »Die Zukunft gehört uns.Gute
Ausbildung –

starke Perspektiven« der IG Met
all Jugend in

Nordrhein-Westfalen. Die Azubi
s beschweren

sich dort etwa über marode S
chulgebäude,

mangelnde und veraltete techni
sche Ausstat-

tung und zu große Klassen (siehe
Grafik).

Ungeeignete Lehrer. Dazu kommen fehlen-

de, ständig wechselnde oder un
qualifizierte

Berufsschullehrer. Viele Lehrer h
aben zu we-

nig Praxiserfahrung in Betriebe
n gesammelt

und können konkrete Fragen nic
ht beantwor-

ten. Und einige erzählenGeschich
ten aus ihrem

Privatlebenstattprüfungsrelevante
nStoff zuun-

terrichten. »Einer meiner Berufss
chullehrer hat

zum Beispiel erzählt, was er alles frühe
r

als Taxifahrer so erlebt hat. Die Ze
it war

dann weg«, berichtet Patrick Bro
er, der

seine Ausbildung bei Opel in Bo
chum

gemacht hat. Beileibe kein Einz
elfall.

»Unser Berufsschullehrer hat un
s aus-

führlich erklärt, wiemanFrauen r
ichtig

aufreißt«, erzählt Sebastian Jacob
i, der

beiMercedes-Benz in Ludwigsfeld
e ge-

lernt hat.
Einweiteres Problem ist dieKoor-

dinierung der Lehrpläne mit den
Be-

trieben.DieBedingungen, Inhalte
und

groben Abläufe sind in den Au
sbil-

dungsordnungen und Ausbildun
gs-

rahmenplänen bundeseinheitlich
und

verbindlich für den betrieblichen
Teil

der Ausbildung geregelt. Die Ges
tal-

tung des Unterrichtes an den Beru
fs-

Text: Simon Heinrichs, Christine Weiß

Das sagen die Azubis

Die größten Probleme an der Berufsschule (Angaben in Prozent)

Quelle: Umfrage der IG Metall Nordrhein-Westfalen unter Berufsschülern

zu große Klassen

ständig wechselnde Lehrkräfte fehlende/zu wenig Lehrkräfte

häufiger Unterrichtsausfall

veraltete Lehrmaterialien

mangelnde technische
Ausstattung

marode Schulgebäude

Sonstiges

keine Angabe

veraltete technische
Ausstattung

16,37,5

9,2

10,3

9,4
9,0
9,6

10,5

14,0

4,4

schulen jedoch ist eine reine Ländersache undsogar von Berufsschule zu Berufsschule unter-schiedlich.

Betriebsfern.DieAbsprachezwischenderBe-rufsschule und dem Betrieb funktioniert kaumbis garnicht.Das sehennachder IGMetall-Um-frage deutlich mehr als die Hälfte der befragtenAzubis so. Themen aus dem Ausbildungsrah-menplan werden zu völlig unterschiedlichenZeitpunkten im Betrieb und in der Schule be-sprochen–beispielsweiseBohrenundFeilen imBetrieb schonzuBeginnderAusbildung, jedocherst zwei Jahre später an der Berufsschule.
OftwerdenandenBerufsschulen selbst be-sonders prüfungsrelevante Themen nur ober-flächlich oder gar nicht besprochen. DieseLückenmüssendannAusbilderoderMeister imBetrieb füllen, denn sie sind laut Berufsbil-dungsgesetz dafür verantwortlich, »dass denAuszubildenden die berufliche Handlungsfä-higkeit vermittelt wird, die zum Erreichen desAusbildungsziels erforderlich ist«. So machtsich die Berufsschule, die ja die Betriebe unter-stützen soll, selbst überflüssig.Unddie Prüfungwird oft zum echten Problem für die Azubis.
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Nicht lustig – aber leider wahr:

An vielen Berufsschulen hapert es an

geeigneten Lehrern und an zeitgemäßer

technischer Ausstattu
ng. Kein Wunder:

Die Berufsschulen sind chronisch unter-

finanziert . Der Staat g
ibt hier gerade

mal 2200 Euro je Schüler im Jahr aus –

nicht mal halb so viel, wie für die allge-

meinbildenden Schulen.

Gute Ausbildung in Gef

Marode
Berufsschulen

, Infografik: Julia Buschmann



Vor Ort

Augen zu bei Prüfungen

Ausbildungsqualität verantwortlich. Die Kam-
mern koordinieren die Prüfungen und verge-
bendie staatlich anerkanntenBerufsabschlüsse.
Zudem existiert für jeden Ausbildungsberuf
ein Ausbildungsrahmenplan, der vom Betrieb
einzuhalten ist. Dort ist der zeitliche und in-
haltliche Ablauf der Ausbildung festgehalten.

So geht gute Prüfung. In der Ausbildungs-
prüfung werden die vermittelten Ausbildungs-
inhalte durch Prüfer abgefragt. Die Prüfer
müssen fachlich und charakterlich geeignet
sein.Die Prüfungsausschüsse sollen paritätisch
aufgestellt sein: mindestens ein Berufsschul-
lehrer sowie gleich viele Arbeitgeber- und Ar-
beitnehmervertreter. Das soll eine Benotung
»nach Nase« verhindern. Doch leider gibt es
noch zu wenige Prüfer auf der Arbeitnehmer-
seite. Deshalb hat die IG Metall jetzt das Pro-
jekt »Prüf mit« gestartet, um Kollegen aus den
Betrieben als Prüfer zu gewinnen – und sie zu
qualifizieren und zu beraten.

»Dass wir die Probleme in der Prüfung
über die IGMetall angehen können,wusste ich
damals nicht«, erklärt Diana Kunth, die mitt-
lerweile Betriebsrätin ist. »Doch jetzt werden
wir uns das Thema vornehmen und durch ei-
ne paritätische Besetzungmit unseren Prüfern
für saubere Prüfungen sorgen.«

enn Diana Kunth an
ihre Industriemechani-
ker-Zwischenprüfung
bei Mercedes-Benz in
Ludwigsfelde zurück-
denkt, hat sie keine

schönenErinnerungen. »Meine Zwischenprü-
fung ging von 6.45 Uhr morgens bis 18 Uhr.
Nachdem ich mich in der Prüfung leicht ver-
letzt hatte, wurde ich nicht einmal ärztlich ver-
sorgt, eher angemotzt.«

Diana ist kein Einzelfall. In der Praxis
erleben viele, dass Prüfungen nicht ordnungs-
gemäß laufen. Immer wieder berichten Prüf-
linge von einer Verlängerung der Prüfung,
brüllenden Prüfern und »Durchwinken« der
Prüflinge. »In meiner Prüfung habe ich die
Aufgabe nicht einmal beenden können, damir
ein Gewindebohrer abgebrochen ist«, erzählt
ein anderer ehemaliger Mercedes-Azubi, der
namentlich nicht genannt werden will. »Über
die Zwei im Ergebnis habe ich mich eigentlich
gewundert, aber doch gefreut.«

Die Kammern schauen weg. Aberwenn es so
läuft, ist das keine Unterstützung für den Azu-
bi, sondern eine Verschleierung einer schlam-

Text: Sebastian Jacobi
pigen Ausbildung. Viele Azubis verbri

ngen die

Hälfte ihrer Ausbildung in den Prod
uktions-

stätten. Wichtige Lerninhalte fallen u
nter den

Tisch. So deckt der Arbeitgeber die »
Kosten«,

die er durch die Ausbildung hat. Obw
ohl laut

Gesetz das Lernziel im Vordergrund stehen

soll. Sogenannte »ausbildungsfremde
Tätigkei-

ten« sind verboten, aber in den Betrie
ben gän-

gige Praxis. »Unsere Azubis arbe
iten des

Öfteren als Aushilfen am Band und kommen

auch schon im ersten Lehrjahr in die Produk-

tion«, kritisiert AzubiMaurice Isakow
itz. »Das

sind für mich keine Inhalte, die in ein
e Ausbil-

dung gehören. Ob die Qualität der Au
sbildung

und das Lernen dabei im Vordergrun
d stehen,

stelle ich in Frage.«
Eigentlich sind die Industrie- und H

an-

delskammern (IHK) sowie die Han
dwerks-

kammern (HWK) für die Einhaltung der

Illustration[M]: Surya Zaidan/panthermedia.net

ahr

»Prüf mit« – für saubere Prüfungen
Die IG Metall will kompetente Kollegen aus
den Betrieben als ehrenamtliche Prüfer
gewinnen und betreuen. Hier gibt’s mehr
Infos zum Projekt »Prüfmit«, mit Experten-
netzwerk und Prüfer-Registrierung:

www.pruefmit.de

WISSEN
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Foto: Olaf Hermann

nerhalb von sechs Monaten im
Schnitt acht Stunden täglich nicht
überschreitet. Verlangt man von
einemVolljährigen,mehr als zehn
Stunden zu arbeiten, verstößt der
Chef gegen das Arbeitszeitgesetz.

Nur in absoluten Notfällen
(zum Beispiel bei Überschwem-
mung) darf der Chef die Regelun-
genübergehen. Sind indiesemFall
keine erwachsenen Arbeitskräfte
und Azubis da, dann müssen un-
ter Umständen auchMinderjähri-
ge mit anpacken. Herrscht im
Betrieb dagegen Personalknapp-
heit, dann ist das kein Notfall.

Nur mit Zuschlag. Macht ein
Azubi Überstunden, dann kann
diesnur freiwillig geschehen.Auch
die Überstunden müssen dem
Ausbildungszweck dienen. Das
heißt, man lernt etwas dabei und
einAusbildermuss anwesend sein.

Überstunden müssen mit
Mehrarbeitszuschlag ausbezahlt
oder mit Zeitzuschlag in Freizeit
ausgeglichen werden. Wer länger
arbeitet, sollte die Stunden genau
aufschreiben und sich vomVorge-
setzten abzeichnen lassen. So las-
sen sich die Überstunden später
besser nachweisen.

Schule ist Arbeitszeit. Auch der
Berufsschulunterricht ist bezahlte
Arbeitszeit. Minderjährige müssen
nach einem fünfstündigen Berufs-
schultag nicht mehr arbeiten. An
einem zweiten Schultag in der
gleichen Woche dürfen sie noch
beschäftigt werden.

Auch Volljährige müssen
nach der Schulemeist noch in den
Betrieb kommen. Aber nur, wenn
tatsächlich noch Zeit von der be-
triebsüblichenArbeitszeit übrig ist.
Für minderjährige und volljähri-
ge Azubis gilt: Pausen- undWege-
zeiten zählen zur Arbeitszeit.

Nur freiwillig und bezahlt
RECHT SO Viele Chefs nehmen es mit der Pünktlichkeit ihrer Azubis nicht so genau – aller-

dings nur beim Feierabend. Wie lange Azubis täglich höchstens arbeiten dürfen
und ob der Chef sie zu Überstunden verdonnern darf, erläutert Tjark Menssen.

Wer eine betriebliche Ausbildung
macht, ist ausschließlich für den
Zweck beschäftigt, einen Beruf zu
erlernen. Darum erhält ein Azubi
am Monatsende auch eine Vergü-

tung und nicht Lohn oder
Gehalt. Arbeits- oder Tarif-
verträge regelndiewöchentli-

che und tägliche Ausbildungszeit.
Diese reicht aus, einem Azubi die
Ausbildungsinhalte zu vermitteln.
Von einem Azubi kann deshalb
nicht verlangt werden, Überstun-
den zu leisten.

Sofern keine anderen tarifli-
chenRegelungen bestehen, gilt für
minderjährige Azubis eine Ar-
beitszeit von höchstens 40 Stun-
den wöchentlich und 8 Stunden
täglich. An einzelnen Tagen sind
auch bis zu 8,5 Stunden erlaubt,
aber nur, wenn sie an einem ande-
ren Tag der Woche entsprechend
weniger arbeiten. Das heißt: Der
Chef verstößt gegen das Jugendar-
beitsschutzgesetz, wenn er von
seinem Azubi verlangt, mehr als
8,5 Stunden zu arbeiten.

Für Volljährige beträgt die
tägliche Höchstarbeitszeit acht
Stunden.DieAusbildungszeit darf
auf maximal zehn Stunden nur
verlängert werden, wenn sie in-

Tjark Menssen ist
Jurist bei der
DGB Rechtsschutz
GmbH.

Für viele Bankgeschäfte brauchen
Jugendliche die Zustimmung ih-
rerErziehungsberechtigten. Steht
ein Minderjähriger bereits in ei-
nem Arbeitsverhält-
nis (nicht nur in
einer Berufsaus-
bildung) undhaben
die Eltern den Job ge-
nehmigt, kann er alle

damit verbundenen Rechtsge-
schäfte alleineabschließen.Erdarf
alsonichtnureinGehaltskontoer-
öffnen, sondern auch die volle

Ausbildungsvergütung bar
abheben. Andere
Bankgeschäfte wie

Überweisungen sind
dagegen nur mit dem OK

der Eltern erlaubt.Fo
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Bankgeschäfte mit Minderjährigen
Hat vor vielen Jahren einmal ein
Berufsausbildungsverhältnis be-
standen, kann der Arbeitgeber
ein Beschäftigungsverhältnis
auch ohne Vorliegen eines Sach-
grundes befristen. Das Bundes-
arbeitsgericht hat entschieden,
dass ein Ausbildungsverhältnis
kein Vorbeschäftigungsverhält-
nis im Sinne des Paragrafen 14

Abs. 2 Satz 2 Teilzeit- und Befris-
tungsgesetz ist. Darüber hinaus
bekräftigt das BAG eine frühere
Entscheidung,wonach eineVor-
beschäftigung auch dann einer
sachgrundlosenBefristungnicht
entgegensteht,wennein früheres
Arbeitsverhältnis mehr als drei
Jahre zurückgelegen hat.

AZ: 7 AZR 375/10

Ausbildung keine Vorbeschäftigung

Aktuell

Arbeiten nach der Schule
In vielen Tarifverträgen der
IG Metall oder in Betriebsver-
einbarungen ist geregelt,
dass Auszubildende nach
dem Berufsschulunterricht
generell nicht in den Betrieb
gehen müssen. Ob es diese
Regelungen auch in Deinem
Betrieb gibt, erfährst Du
bei Deiner Jugend- und
Auszubildendenvertretung
(JAV) oder beim Betriebsrat.

WISSEN



metallzeitung 9 | 2012 | 13

Es geht auch
kürzer

PRÜFSTAND

MS Elegant Lady bringt Sie zu den
schönsten Weihnachtsmärkten ent-
lang des Rheins. In Köln, Koblenz,
Mainz und Rüdesheim warten die
festlich dekorierten Innenstädte in
der schönen, vorweihnachtlichen
Atmosphäre auf Ihren Besuch!

Ihr Schiff:
Luxusschiff MS Elegant Lady

Schon der Eingangsbereich der MS Elegant
Lady wird Sie begeistern: Hier finden Sie
die Rezeption mit angeschlossenem Aus-
flugsschalter, eine Bordbibliothekmit Ster-
nenhimmel und einen gläsernen Fahrstuhl,
der Sie direkt in das große und freundliche
Bordrestaurant bringt. Das große Sonnen-
deck besticht durch seinen beheizbaren
„Wintergarten“ und die gemütliche Bar und
der angrenzende Salon sind mit großen
Panoramafenstern ausgestattet.

Ihre Kabine:
Alle Kabinen sind Außenkabinen, ca. 14 qm
großund verfügen über 2 untere Betten, die
tagsüber inSofasumgewandeltwerdenkön-
nen, Dusche/WC mit Duschkabinen, Föhn,
Klimaanlage, TV, SafeundgroßeFenster.

Ihre Verpflegung:
Ihre All-Inclusive Verpflegung besteht aus
Vollpensionmit einemreichhaltigemFrüh-
stücksbuffet, einemmehrgängigenMittag-
und Abendessen (gute europäische Küche
und vegetarische Kost) mit weißem oder
rotem Tischwein, nachmittags Tee/Kaffee
mit Gebäck und einemMitternachtssnack.
Hauswein, Bier, Softdrinks wie Limonade,
Cola, Säfte, Mineralwasser sowie Kaffee
und Tee sind von 8–24Uhr inklusive.

Adventskreuzfahrtmit MS Elegant Lady

Weihnachtsmärkte am Rhein

MS Elegant Lady

Reisetelefon (täglich von 8.00 – 22.00Uhr)

01805 – 990 160
(Festnetzpreis0,14€/Min., höchstens0,42€/Min. ausMobilfunknetzen)

www.dgb-reisen.de
Änderungen vorbehalten, maßgeblich ist die Reisebestätigung, die Sie nach Bu-
chung erhalten. Daraufhin wird eine Anzahlung von 30 % (mind. 25,– €) auf den
Reisepreis fällig.Restzahlung30TagevorReiseantritt, anschließenderhaltenSie
IhreReiseunterlagen.Reiseveranstalter: DGB-Reisen GmbH · 44137 Dortmund

3 Nächte Adventskreuzfahrt

ab €259,–
p. P. in der 2er Außenkabine

Inklusivleistungen pro Person

3 U_>%%B*$%* (*]&0+*$%*<*B_M>)
3 D SL*B[MK'@>[(*[ M>) I*] 1>6>%"

schiff MS Elegant Lady in der
gebuchten Kabinenkategorie

3 P*BE9*(>[( M[ XGBI :$* L*%K'B$*L*[
3 R*$_[M']* M]XGBIEBG(BM]]
3 W*>@%K'%EBMK'$(* +*$%*_*$@>[(
3 TM)*[# V$[" >[I Y>%%K'$))>[(%"

gebühren

3 .>B Y>0*[!ML$[*[
3 Y__"4[K_>%$<* M[ XGBI

R*B]$[* >[I ,B*$%* F\HF EBG ,*B%G[ $[ -

Kabinenkategorien H8`HF` HD`HF` \H`HF ^ \=̀ HF`

2er Hauptdeck achtern FA8#J F?8#J F;8#J

2er Hauptdeck F88#J D\8#J DH8#J

2er Oberdeck achtern DH8#J DF8#J DC8#J

2er Oberdeck DC8#J DA8#J D=8#J

Aufpreis 2er Haupt- oder
Oberdeck zur Einzelbelegung

H=8#J H=8#J H=8#J

2*[[O$))*B5 AAA=H X>K'>[(%KGI*5 QF+\D8

Weitere Informationen: Wenn wegen Niedrig- oder Hochwassers eine Strecke nicht befahren werden
kann, behält sich die Reederei das Recht vor, die Gäste auf dieser Strecke mit Bussen zu befördern. Die
Einschiffung ab Köln beginnt ab 14:00 Uhr. Sie haben die Möglichkeit, ab 12:00 Uhr Ihre Koffer an Bord ab-
zugeben.Q>%M@O!G%@*[EBG,*B%G[5Trinkgelder (nicht obligatorisch). Landausflüge (nur anBord buchbar).
Reisebestimmungen für deutsche Staatsbürger: Für diese Reise ist ein gültiger Personalausweis oder
Reisepass erforderlich. Staatsangehörige anderer Länder wenden sich bitte an die zuständige Botschaft.

Weihnachten/Silvester

3 All-Inclusive an Bord
3 U*%@_$K'*%N*$'[MK'@%"

oder Silvestermenü!

O`X` C.&K'@* U_>%%!B*>O)M'B@

ab €449,–
p. P. in der 2er Außenkabine

U*%@@M(%B*$%*[]$@ /7 V_*(M[@ 1MIZ

Mehr Infos im Internet:
www.dgb-reisen.de

Ihr Reiseverlauf

RM( +*$%*<*B_M>)^7K'$))%BG>@* An Ab

1
Köln/
Einschiffung ab 14.00Uhr

– –

2
Köln
Koblenz

–
13:00

05:00
22:00

3
Mainz
Rüdesheim

06:00
16:00

14:00
00:00

4 Köln 08:00 –

Routenänderungen vorbehalten.

2B*>O)M'B@ ^+'*$[
Anzeige

Jetzt schon die besten

Kabinen sichern!
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Wer fit ist , kann
die Ausbildungs-
zeit verkürzen.
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Drei-odergardreieinhalb JahreBe-
rufsausbildung müssen nicht sein:
Wer fit ist, kanndieAusbildungszeit
um bis zu 18 Monate verkürzen.
Das hat Vorzüge: die vorzeitige
Übernahme und damit der An-
spruchaufdasvolleFacharbeiterge-
halt – oder der nahtlose Übergang
ins Studium.

Nicht nur Überflieger. Schon ein
Notendurchschnitt von 3,0 reicht,
umdieAusbildungszeit zu reduzie-
ren. Deine vorherigen Schulab-
schlüsse oder Qualifizierungen in
Deiner Fachrichtung können auf
die Ausbildung angerechnet wer-
den.

Aber: Wenn Du Dich für eine
Verkürzung interessierst, solltest
Du Dir vorher gut überlegen, ob
Du die Zeit nicht lieber nutzen
möchtest, um möglichst viele Be-
reiche Deines Unternehmens ken-
nenzulernen. Denn so kannst Du
zusätzliche, vielleichtwichtige, Er-
fahrungen sammeln. Außerdem
fällt es nicht jedem leicht, das »ver-
passte« Fachwissen eigenständig
aufzuarbeiten und trotzdem einen
guten Abschluss zu erreichen.

Eva-Maria Wolf für

metallzeitung@igmetall.de

Rat gibt es bei Deiner Jugend- und
Auszubildendenvertretung oder
im Internet:

www.igmetall-jugend.de
RDeine Ausbildung



36,2

52,1

52,1

22,7
Frankreich

Spanien

Griechenland

Italien

7,9
Deutschland

Kriminalität und sozialer Ver-
wahrlosung.

Jugend ohne Zukunft.Nochdra-
matischer sind die Zahlen für jun-
ge Menschen unter 25 Jahren: 22,7
Prozent Arbeitslosigkeit im EU-
Durchschnitt – in Griechenland
und Spanien sogar über 50 Prozent
(siehe Grafik). Dabei werden als
»arbeitslos« nur die Jugendlichen
registriert, die tatsächlich nach Ar-
beit suchen. Rechnet man alle die-
jenigen hinzu, die weder Arbeit
noch einenAusbildungs- oder Stu-
dienplatz haben, so erhöhen sich
diese Zahlen noch einmal deutlich.

Dazu kommt, dass auch die-
jenigen, die einen Ausbildungs-
platz haben oder noch im
Studium sind, keineswegs eine ge-

sicherte Berufsperspektive haben,
sondern bald die Reihen der Prak-
tikanten und prekär Beschäftigten
auffüllen werden. Für diese junge
Generation ist Kinderarmut viel-
fach eine eigene Erfahrung, Alters-
armutgleichsamvorprogrammiert.

In Deutschland, das sich noch
immer in der Sonne einer starken
Exportindustrie wärmt, scheint die
Welt noch in Ordnung: Das liegt
daran, dass mit der Konjunktur
auch die Nachfrage nach Arbeits-
kräften gestiegen ist, und dass der
Wachstumsmotor der deutschen
Wirtschaft, die exportorientierten
Branchen der Industrie, auch qua-
lifizierteAusbildungsplätze anbie-
ten. Dazu kommt das »duale
System« der Ausbildung, das die
betriebliche Ausbildung stärkt.

Krise. Krise? Krise! Die Krise der
Europäischen Union (EU) nimmt
kein Ende. Sie ist Teil der Krise
des globalen Finanzmarktkapita-
lismus. Sie ist aber auch Teil der
Krise vonWachstumundKapital-
verwertung, die in den vergange-
nen 20 Jahren zur Herausbildung
des finanzmarktgetriebenenKapi-
talismus geführt hat. Gleichzeitig
wurden Teile der Industrie aufge-
geben.

Soziale Krise. Das hektische
Schuldenmanagement richtet sich
in erster Linie auf die Rettung von
Banken. Die sozialen Folgen der
Krise für die breite Masse der Be-
völkerung werden dabei meist ver-
schwiegen. Auf dem Arbeitsmarkt
sind sie nicht zu übersehen: Seit
2007 ist die Arbeitslosenquote in
der EU von 7,2 auf 10,3 Prozent im
Mai 2012 angestiegen.Dabei beste-
hen enorme Unterschiede zwi-
schen den weniger betroffenen
LändernwieDeutschland (5,6Pro-
zent) und den ammeisten von der
Krise betroffenen Staaten im Sü-
den,wie Spanien (24,6 Prozent). 25
Millionen Frauen und Männer in
der EU sind derzeit arbeitslos.

Diese nackten Daten sagen
nur wenig über die mit Arbeitslo-
sigkeit und demAbbau staatlicher
Sozialleistungen verbundene Zu-
nahme von Elend, Hunger, sozia-
ler Unsicherheit, Emigration,

Dennoch sind auch hierzulande
die Defizite bekannt: Mängel in
den Schulen, Diskriminierung
von einzelnenGruppen (etwaMi-
granten), Schwierigkeiten bei der
Übernahme, Ausweitung von
Leiharbeit und »atypischer Be-
schäftigung«. In den Betrieben
der Metall- und Elektroindustrie
fransen die Belegschaften am
Rand aus, werden reguläre Ar-
beitsplätze durch unsichere Be-
schäftigungsverhältnisse ersetzt.
Auf der nationalen Ebene kämp-
fen Gewerkschaften für mehr
qualifizierte Ausbildungsplätze,
für angemessene Entlohnung und
für sichere Berufsperspektiven der
jungen Menschen.

Recht auf Zukunft. Das erfordert
eine Arbeitsmarktpolitik, um qua-
lifizierte Ausbildungsplätze in der
Privatwirtschaft und in einem er-
weiterten öffentlichen Sektor zu
schaffen – in Bildung, Wissen-
schaft, Forschung, Gesundheit,
Pflege, Kultur und Umweltschutz.
Auf EU-Ebene wäre eine Ausbil-
dungsgarantie, die in einzelnen
Ländern wie in Österreich und
Finnland bereits Gesetz ist, durch-
zusetzen.DieMittel für solchePro-
gramme würden weit unter den
Summen liegen, die fürdieRettung
der Bankenmobilisiert werden.

Die Chancen für solche drin-
gend notwendigen Reformen ste-
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Eine verlorene
Generation?
STANDPUNKT

Europa befindet sich in der Krise. Einen Teil der Bevölkerung,
trifft diese ganz besonders. Im letzten Jahr ist die Arbeits-
losigkeit unter Jugendlichen in Europa massiv gestiegen. Eine
Bestandsaufnahme wie es um die aktuelle Situation der
»Jungen Generation« steht.

Immer mehr arbeitslose Jugendliche in Europa

Quelle: Eurostat/Stand Mai 2012

WISSEN

Arbeitslosenquote bei den
unter 25-jährigen,
in Prozent:

Arbeit



hen allerdings schlecht, da die EU
derzeit – unter deutscher Führung
– weiter nur auf Sparpolitik setzt:
Schuldenabbaudurch Senkungder
öffentlichenAusgaben,Steuererhö-
hungen, weitere Privatisierungen,
Lohn- und Rentenkürzung. Diese
»Fiskaldiktatur« reißt die Wirt-
schaft weiter in den Abgrund und
verschärft die Probleme auf dem
Arbeitsmarkt. Damit nimmt die
Gefahr zu, dass die jungen Men-
schen tatsächlich zu einer »verlore-

nenGeneration«abgestempeltwer-
den.Einerseits könnte sichdadurch
die Tendenz verstärken, in den Er-
lebnisweltenderSpaß-Gesellschaft,
in den Traumwelten der Superstars
und des Sports die Realität mehr
undmehrzuverdrängen–undsich
der kapitalistischen Logik der
Kommerzialisierung aller Lebens-
bereich zu unterwerfen.

Perspektive Widerstand.Ande-
rerseits protestieren junge Men-
schen nicht nur in Nordafrika,
sondern auch in Europa und das
auf sehr unterschiedliche Art und
Weise. Neben Straßenschlachten
in Griechenland und Aufständen
in den Ghettos, gibt es die eher
friedlichen Demonstrationen der
Indignados in Spanien. In spani-
schen Bankfilialen tanzen Men-
schen spontan Flamenco und in
Frankfurt und anderen Städten
schlugen Occupy-Aktivisten ihre
Zelte auf. Roher Protest muss sich
zivilisieren. Widerstand sollte sich
mit gesellschaftlichen, politischen
und kulturellenKräften verbinden,
die sowohl für die unmittelbare
Verbesserung der sozialen Lage
unddiePerspektivender Jugendals
auch für eine grundlegende Ände-
rung jenes Systems eintreten, das
den Skandal der »verlorenen Ge-
neration« zu verantworten hat.

Frank Deppe
deppe@staff.uni-marburg.de

Frank Deppe, geboren im Jahr
1941, ist Politikwissenschaftler
und seit mehr als 40 Jahren Ge-
werkschaftsmitglied. Bis 2006
lehrte er am Institut für Politik-
wissenschaft der Universität
Marburg. Er war lange Zeit Leiter
der »Forschungsgruppe Euro-
päische Integration« (FEI). Er
arbeitete an dem Buch »Europa
im Schlepptau der Finanz-
märkte« mit, das 2011 im VSA-
Verlag erschien.

Zum Autor
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»Penjant d’un fil« – »Wir hängen am seidenen Faden«. Junge Frauen in Barcelona
demonstrieren gegen Sparpolitik, gegen massive Kürzungen der spanischen
Regierung bei der Bildung und gegen die prekäre Lage der Jugend in Spanien.
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Arbeit

Wir haben es geschafft! Die un-
befristete Übernahme nach der
erfolgreichen Ausbildung ist als
Regel in den neuen Tarifvertrag
für alleMetall- und Elektro-Aus-
zubildenden aufgenommenwor-
den.Dochwasbedeutetdas?Eine
ganzeMenge:Mit derunbefriste-
ten Übernahme könnt Ihr schon
während der Ausbildung eine
Zukunft für Euch planen.

Allerdings gibt es Ausnah-
men von der Regel. Etwa wenn
Euer Betrieb über Bedarf ausbil-
det. Ob und wie lange Euch Euer
Betrieb übernimmt, erfahrt Ihr
bei Eurem Betriebsrat. Der berät
mit der Geschäftsleitung bei der
Personalplanung den Bedarf an
Auszubildenden. Alle innerhalb
dieses Bedarfs Ausgebildeten
werden in ein unbefristetes Ar-
beitsverhältnisübernommen.Al-
le über Bedarf Ausgebildeten
bekommen zumindest einen auf
zwölfMonatebefristetenArbeits-
vertrag. So hat jeder die Chance,
Berufserfahrung zu sammeln.

Im Klartext heißt das: Alle
regulären Auszubildenden, die
ab Januar 2013 auslernen, be-
kommen einen Arbeitsvertrag

angeboten. In der Regel einen
unbefristeten Vertrag.

Ausnahmefälle. Ohne jegliche
Übernahme sind lediglich Azu-
bis, bei denen schon von vorne-
herein explizit vereinbart wurde,
dass sie eben nicht regulär, son-
dern zusätzlich dabei sind.

Weitere Ausnahmen von
der unbefristeten Übernahme
können akute Beschäftigungs-
probleme imBetrieb oder perso-
nenbedingte Gründe sein.

Eine Abweichung von der
unbefristetenÜbernahmewegen
Beschäftigungsproblemen, etwa
in Krisen, muss der Arbeitgeber
gegenüber dem Betriebsrat be-
sonders rechtfertigen. Personen-
bedingte Gründe sind in erster
Linie körperlicher Natur – etwa
chronische Krankheiten oder
Allergien gegen Betriebsmittel.

Eva und Franzi für
metallzeitung@igmetall.de

Konkrete Hilfe und Rat gibt es
bei Eurer Jugend- und Auszubil-
dendenvertretung (JAV) und bei
Eurer IG Metall vor Ort:

www.igmetall.de/vor-ort

DAS STICHWORT

Ü|ber|nah|me, die;

Unfähig weiter zu arbeiten
Berufsunfähigkeit kann jeden
treffen. Ein Unfall, eine schwere
Krankheit – die Folgen verän-
dern ein Arbeitsleben.

Erwerbsminderung bedeu-
tet häufig aber nicht nur denVer-
lust des alten Arbeitsplatzes,
sondern führt auch zu finanziel-
len Problemen. Die Rentenre-
form von 2001 verschärft dies
noch. Denn sie hat die Erwerbs-
und Berufsunfähigkeitsversor-
gungstarkbeschnitten.Vorallem

für jüngereMenschen ist eineBe-
ratung über eine private Versi-
cherung sinnvoll. Metallrente,
das Versorgungswerk von IG
Metall undGesamtmetall, unter-
stützt Beschäftigte und auch Be-
triebsräte, um sich über das
Thema private Berufsunfähig-
keitsversorgung umfangreich zu
informieren.

Infos zur Berufsunfähigkeit:
www.metallrente.de

ARBEIT UND GESUNDHEIT



16 | metallzeitung 9 | 2012

Gerade 21 Jahre alt und schon ein
fester Job: Im Januar hat Nathalie
Ramm ihre Ausbildung als Indus-
triekauffrau beim Gebäudetech-
nik-Dienstleister Imtechbeendet –
und direkt einen unbefristeten
Vertrag bekommen.

»Am Anfang meiner Ausbil-
dung war das noch keineswegs si-
cher«, erinnert sie sich. Doch ein
halbes Jahr vor ihrer Prüfung war
plötzlich alles klar. Bei ihr–undbei
Hunderten anderen Imtech-Azu-
bis: Die IGMetall handelte mit der
Geschäftsleitung einen neuen Ta-
rifvertrag aus: Imtech garantiert
den Azubis an allen deutschen
Standorten nach erfolgreicher Prü-
fung die unbefristete Übernahme,
und zwar im erlernten Beruf – als

Dank IG Metall und Betriebsrat gut qualifiziert und sicher in die Zukunft: Industriekauffrau Nathalie Ramm und Haustechniker Jürgen Wolf.

erstes Unternehmen in Deutsch-
land, noch vor der Stahl- und der
Metallindustrie. Teilweise hakt es
damit noch vor Ort. Doch da fasst
der Gesamtbetriebsrat dann nach.

Geht doch. Als letztes Jahr Ge-
samtbetriebsrat und IG Metall zu
Verhandlungen an die Geschäfts-
leitungherantraten, gingallesüber-

raschend schnell. »Sie haben einge-
sehen, dass Imtech attraktiver wer-
den muss«, berichtet Betriebsrat
Frank Lachenmayer. »Wir haben
viele Fachkräfte verloren, weil sie
woandersbesserePerspektivenhat-
ten. Zudem hat sich auch der Be-
werbermangel klar abgezeichnet.«

Klar: Der Tarifvertrag nutzt
auchdemUnternehmen.DennIm-

techwillweiter kräftig expandieren
und braucht dazu gut ausgebildete
Fachkräfte. Seit demTarifabschluss
melden sich tatsächlichmehr Azu-
bi-Bewerber, obwohl die Schulab-
gänger-Zahlen insgesamt sinken.

Hapert noch. Um die nötigen
Fachleute zu erhalten, verlässt sich
Imtech nicht nur auf die Jüngeren,
sondern bildet auch ältere Beschäf-
tigte weiter. Auch dazu war der Be-
triebsrat auf die Geschäftsleitung
zugekommen, mit einer Betriebs-
vereinbarung zur systematischen
Bildungsplanung. Doch es hapert
noch bei der Umsetzung. Längst
nicht alle Beschäftigten machen
Fortbildungen wie geplant. Aber es
sind deutlich mehr geworden.

»Ichhabe inden letzten Jahren
alles Mögliche dazugelernt: vom
PC über Elektrik bis zur Wartung
von Sprinkler-Anlagen«, erzählt
der 58-jährige Haustechnik-Ob-
jektleiter Jürgen Wolf. In seinem
Bekanntenkreis macht das sonst
keiner. Weiterbildung für Ältere ist
in deutschen Betrieben eher selten.

Auch Nathalie Ramm merkt
den Unterschied zu anderen Be-
trieben: »Eine Mitschülerin von
mir hat immer erzählt bekommen:
Duwirst übernommen.Und einen
Tag vor der Prüfung hieß es dann:
Tschüss.Arbeitslos. Sowas geht bei
uns hier zum Glück gar nicht.«

Dirk.Erb@igmetall.de

Wer Fachkräfte will, muss Auszubildenden eine unbefriste-
te Perspektive bieten und auch die älteren Beschäftigten
weiterbilden. Das hat der Gebäudetechnik-Dienstleister
Imtech eingesehen und ohne Umschweife unterschrieben.

Gute Arbeit
per Tarif
DA GEHT WAS

Foto: Frank Rumpenhorst

Aktuell

Der Tarifvertrag zur unbefristeten Übernahme bei Imtech ...
... war der erste zur unbefristeten Übernahme der Azubis über-
haupt. Der IG Metall-Vorstand hat ihn Anfang 2011 ausgehandelt.
Als erste haben die Winterauslerner Anfang 2012 profitiert.
... ist einzigartig: Er garantiert feste Jobs im erlernten Beruf.
... ist Ergebnis einer Initiative von Betriebsrat und Metallern.

WISSEN
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Deine Rechte. Während der
Ausbildungwillmanmehr seinals
der »ArschZUmBIerholen«. Des-
halb gibt es Rechte, die Du wäh-
rend Deiner Ausbildung hast.

Für jedenBeruf existiert eine
Ausbildungsordnung, die auch
Grundlage für den Ausbildungs-
plan des Betriebs ist. Dort steht
genau drin, was Du zu welchem
Zeitpunkt lernen musst.

Zudem müssen Dir im Be-
trieb Fachleute zur Seite stehen.
Dasheißt,Ausbildendarfnur,wer
dazugeeignet ist, etwaderMeister
im Handwerksbetrieb. Der Aus-
bilder oder die beauftragte Person
muss aber auch persönlich geeig-
net sein und pädagogische Fähig-
keiten besitzen.

Konkreten Rat und Hilfe be-
kommst Du bei Deiner Jugend-
und Auszubildendenvertretung.

Rechte und Pflichten
TIPP FÜR
DEN JOB

Auszubildende haben
Pflichten im Betrieb – aber
auch klare Rechte: Sie müs-
sen keine Arbeiten machen,
die nicht zur Ausbildung
gehören. Und sie haben
Anspruch auf qualifizierte
Ausbilder.

Deine Pflichten. Als Azubi
musst Du die Dir übertragenen
Aufgaben sorgfältig ausführen.
Diese Tätigkeiten dürfen dabei
nicht Dein Können oder Deine
körperlichen Kräfte übersteigen
und müssen immer dem Ausbil-
dungsziel dienen.

Gerade zu Ausbildungsbe-
ginn können Fehler passieren.
Entsteht dabei ein Schaden, kann
der Chef Dich unter Umständen
haftbar machen. Allerdings nur,
wennDugrob fahrlässig handelst,
das heißt wenn Du leichtfertig
offensichtliche Sorgfaltspflichten
missachtest, etwa indemDu alko-
holisiert arbeitest.

Schäden vermeiden gilt
auch für Werkzeuge, Material
und Maschinen. Gehe deshalb
mit allen Geräten vorsichtig und
pfleglich um.

Ahmet, Moritz und Franziska für
metallzeitung@igmetall.de
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BLICK AUF
DIE WELT

Ausbildung geht auch anders
In Deutschland haben wir das
duale Ausbildungssystem. Das
heißt, neben der Ausbildung im
Betrieb besuchen Auszubildende
auch die Berufsschule. In anderen
Ländern ist dies anders. In Finn-
landetwa istdieBerufsausbildung
inersterLinie schulisch.Nachdrei
Jahren gibt es die Möglichkeit, an
die Hochschule zu gehen.

In den USA wiederum findet die
Berufsausbildung in der Regel
ausschließlich im Betrieb statt –
am Band oder am Schreibtisch.
Die Azubis dienen dort als billige
Vollzeitkräfte. Mehr zu den ver-
schiedenenAusbildungssystemen
findet Ihr unter:

www.igmetall.de/
IntAusbildung

How to Berichtsheft?
Ihr müsst ein Berichtsheft
schreiben – aber wie? Notiert
alle Arbeiten, die Ihr im Laufe
eines Tages oder einerWoche
gemacht habt und fasst sie im
Berichtsheft zusammen. Ver-
meidet Abkürzungen. Das Be-
richtsheft ist Euer Nachweis:
Etwa, wenn in der Prüfung et-
was kommt, was ihr nie gelernt
habt. Lasst Euren Ausbilder re-
gelmäßig unterschreiben.

Ohne Moos nix los
Merkt Ihr am Ende des Mo-
nats, wie Euer Geld knapp
wird? Es gibt viele Möglich-
keiten, wie Ihr dies ändern
könnt! Mehr zu finanziellen
Hilfen und Tipps für Eure
Ausgabenseite gibt es unter:

www.igmetall.de/
geldbeutel

Checke Deine Sicherheit
Damit der tägliche Job nicht auf
die Knochen geht, musst Du
Gefahren im Betrieb kennen
und wissen, wie Du dich dage-
gen schützen kannst. Die
Checkliste »Arbeitssicherheit«
der Deutschen Gesetzlichen
Unfallversicherung hilft Dir,
Arbeitssituationen zu analysie-
ren und zu reflektieren, damit
Du Deine Arbeit im Betrieb gut
und sicher hinter Dich bringst.

www.jwsl.de/aktion2011/
checklistas.html

KURZ & BÜNDIG

Über diesem Bildcode erhaltet Ihr
Tipps gegen Ebbe im Geldbeutel.

Aktuell

Ausbildung ist nicht gleich
Ausbildung. Das zeigt ein
Vergleich unseres Systems
mit denen anderer Länder.

Dr. Azubi gibt Rat:
Die DGB-Jugend befragt seit
mehreren Jahren immer wie-
der Auszubildende, wie es
um ihre Ausbildung steht.
Aus ihren Erfahrungen
kannst Du lernen.

www.dr-azubi.de
RHinweise

TIPP
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»Zukunft und Perspektiven für die junge Generation« hat sich die IG Metall auf
die Fahnen geschrieben – und dabei richtig was gerissen: In den Branchen und
Betrieben, in denen die IG Metall stark ist, gilt etwa seit Neuestem, dass Azubis
nach ihrer Ausbildung feste Jobs bekommen. So was klappt, wenn viele junge
Menschen mitmachen – und ihre eigenen Ideen und Forderungen umsetzen.

von Franzi Biewendt, Sascha Damke, Simon Heinrichs,
Heiko Langer und Patrick Lenz

20 000 waren
»laut und stark« dabei:
Aktionstag der
IG Metall-Jugend in Köln
vergangenes Jahr im
Oktober zur Kampagne
»Operation Übernahme«
für feste Jobs nach der
Ausbildung

Die IG Metall: Eine s
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schaft, die gutenTarife, auch denNicht-Mitglie-
dern im Betrieb weiter. Sie bezahlen also mehr
als sie müssten. Oft allein deshalb, damit nicht
mehr Beschäftigte in die IGMetall eintreten

Dies wiederum schwächt die Verhand-
lungsstärke der IG Metall. Für gute Ergebnisse
braucht die IG Metall nämlich möglichst viele
Mitglieder – für mehr Kampfkraft, für mehr
Geld,Urlaub, bessereArbeitsbedingungenund
sichere Jobs und die unbefristete Übernahme.

Es gibt noch viel zu tun. DerÜbernahme-Ta-
rif war nur der erste Schritt. Nun ist es wichtig,
dass wir unsweiter dafür einsetzen, dass die un-
befristete Übernahme in den Betrieben auch
wirklich umgesetzt wird. Damit sich die Arbeit-
geber nicht doch durch irgendwelche Ausreden
davor drücken. Und nur mit vielenMitgliedern
werden wir in Zukunft eine unbefristete Über-
nahmedurchsetzen.Den erstenMeilenstein ha-
ben wir. Jetzt heißt es: Dran bleiben.

Franzi und Heiko für
metallzeitung@igmetall.de

Erlebe die »Operation Übernahme« noch
einmal mit. Berichte, Fotos und Videos:

www.operationuebernahme.de

Foto[M]: Jan Michalko/kp works

starke Gemeinschaft
Gemeinsam für sichere und faire Arbeit
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ow. Unbefristete Übernah-
me. Nach der Ausbildung
direkt der feste Job statt im-
mer nur befristet. Diese
neueRegel hat die IGMetall
nun für alle Azubis in tarif-

gebundenenBetriebender Stahlindustrie sowie
der Metall- und Elektroindustrie durchgesetzt.
Das hat die IG Metall geschafft, weil sie in die-
sen Branchen stark ist, mit vielen IG Metall-
Mitgliedern in den Betrieben, die Druck
machen.Eine starkeGemeinschaft, die ihreFor-
derungen durchzusetzen kann.

Vor allem die IG Metall Jugend ist in den
letzten drei Jahren mit ihrer »Operation Über-
nahme« lautund stark aufgetreten.Mit fast 1000
Aktionen indenBetriebenund auf den Straßen.

Warum mitmachen? Bekommen denn nicht
alle im Betrieb automatisch die Tarife der IG
Metall? Die guten Löhne und Arbeitszeiten?

Jein. Wer nicht in der IG Metall ist, hat
rechtlich keinenAnspruch auf IGMetall-Tarife.
Wenn es wirklich hart auf hart kommt, haben
Nicht-Mitglieder schlechte Karten, etwa wenn
der Chef die Löhne senken will. Doch im nor-
malenAlltag istderUnterschiednicht sozu spü-
ren.DenndieArbeitgeber sind ja nicht doof: Sie
geben die Vorteile der IG Metall-Mitglied-
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In seinemBetriebhatAdi einigeAktionen
fürdieÜbernahmeorganisiert. »Dochdie
wahrscheinlich coolste Aktion war der
Aktionstag in Köln«, findet er. »Es war
wirklich überwältigend zu sehen, wie
rund 20000 junge Menschen für ihre
Zukunft kämpfen.«

Was ihn antreibt? »Einfach der
Moment, in demmanmerkt, dass die
ganze Arbeit nicht nur etwas bewirkt,
sondern auch Auszubildende und
Kollegen zusammen bringt für das
gleicheZiel«,meintAdi. »Dawerden
aus Kollegen Freunde.«

Einfach machen. Es muss nicht
gleich die volle Aktiven-Nummer
sein: Jeder kann auch erstmal lang-
sammachen. In der IGMetall gibt
es eigentlich fast alles: Von Studie-

renden-, IT- und Ingenieurs-Arbeitskreisen bis
hin zu Jugend-Teams, die in Nicaragua oder
Südafrika Jugendzentren bauen. Von Umwelt-
Arbeitskreisen bis hin zu Motorradfahrergrup-
pen. Arbeitslosengruppen, Frauenarbeitskreise,
Senioren- und Jugendgruppen. Junge Metaller
fahren zum Segeln, zum Campen, an den Bo-
densee, nach Kuba oder Israel.

All diese Gruppen und Initiativen sind
nicht etwa per Order »von oben« entstanden,
sondern meist durch normale Leute wie Euch.
Auch Du kannst mit anderen zusammen an-
stoßen, was Duwichtig findest. Nicht nurmit-
machen – sondern selbst machen.

Patrick, Sascha und Simon für
metallzeitung@igmetall.de
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stattfindenkönnen. Sie entwickeln die Ideen zu
Aktionen und mobilisieren Beschäftigte und
Azubis aus den Betrieben. Sie wenden einen
großen Teil ihrer privaten Zeit auf, um das
Leben auf dieser Erde besser zu gestalten.

Aktiv in Betrieb und IG Metall. Einer von ih-
nen ist Adrian »Adi« Wickner (Foto unten
rechts). Der 21-Jährige ist seit 2010 aktiv – als
Jugendvertreter in seinem Betrieb, dem Sie-
mens Gasturbinen-Werk in Berlin. Und auch
im Ortsjugendausschuss der IG Metall Berlin.
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Das gibt’
s in der IG Metall

ehr als 10000 waren 2009 bei
der IGMetall Jugend-Aktion in
Frankfurt dabei. 20000 waren
es beim Jugendaktionstag in
Köln 2011. Insgesamt waren es
rund Hunderttausend bei den

fast1000Aktionender»OperationÜbernahme«
für unbefristete Jobs nach der Ausbildung.

Damit solche Aktionen ein Erfolg werden,
arbeiten tausende ehrenamtlich aktiveMetaller
aus den Betrieben und aus außerbetrieblichen
Arbeitskreisen mit. Insgesamt sind in der IG
Metall über 200000 Mitglieder ehrenamtlich
aktiv. Ohne sie würden diese Aktionen nicht
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ine Gelegenheit zum Mitmachen
kommt schon in den nächsten Wo-
chen: die Wahlen der Jugend- und
Auszubildendenvertretungen(JAV)–
Eure Leute aus EurerMitte. Eure JAV
wählt Ihr selbst. Alle Azubis und

dual Studierenden unter 25, sowie alle ju-
gendlichen Beschäftigten unter 18 Jahren.
Als Jugend- und Auszubildendenvertreter
könnt Ihr alle Beschäftigten wählen, die
jünger als 25 Jahre sind. Also: Auch Du
kannst kandidieren. Selbst wenn Du neu
im Betrieb bist.

Was ist denn die JAV? Neben den Be-
triebsräten als Vertretern aller Be-
schäftigten gibt es in vielen Betrieben
auch eine JAV, die speziell die Interessen von
Jugendlichen und Azubis vertritt. Die JAV un-
terstützt Euch bei allen wichtigen Fragen rund
um Eure Ausbildung.

Wichtig ist, dass die
JAV sehr eng mit der Ge-
werkschaft, also mit der
IGMetall, zusammenar-
beitet. Damit sie sich in-
haltlich immer auf dem
Laufendem hält, regel-
mäßig Schulungen auf
Seminaren bekommt
und sich dort mit den
JAVenausanderenBe-
trieben austauschen
kann.

Das macht die
JAV. Eine Aufgabe
der JAV: Sie über-
wacht, dass Ihr
korrekt behandelt
werdet –unddass
der Chef die für
Euch geltenden
Gesetze, Bestimmungen und Tarif-
verträge einhält. Die JAV hilft Dir, wenn Du et-
wa ein Problemmit DeinemMeister hast. Oder
wenn die Qualität der Ausbildung nicht
stimmt – etwa weil Du Kaffee kochen und put-
zen musst statt Deinen Beruf zu erlernen.

Die JAV organisiert zudem Aktionen, etwa
auf Betriebsversammlungen, mit denen Ihr als
Azubis und Jugendliche Eure Forderungen klar-
macht. Nicht nur dem Chef, sondern auch der
Belegschaft. Denn schließlich braucht Ihr ja
auchdieUnterstützungderälterenBeschäftigten,
um Eure Ziele durchzusetzen

Titelthema

Die Jugend- und Auszubildendenvertre
ter Bernhard Pauls (oben) und Eva Wolf
in der Ausbildung bei Weidmüller in
Detmold. Ihr Job: Den Azubis zuhören,
beraten und Lösungen finden.

reits einen Betriebsrat
habt, der die JAV-Wahl
einleitet. Fragt Eure IG
Metall-Verwaltungsstelle
vor Ort. Sie hilft Euch da-
bei.

Wenn Ihr bereits eine
JAVhabt, könnt Ihr alle zwei
Jahre im Oktober und No-
vember neu wählen. In ein
paarWochen ist es wieder so-
weit (siehe Kasten links).

Warum kandidieren? »Ich
war eigentlich schon immer je-
mand, der sich die Probleme
anderer angehört und auch Lö-
sungen gesucht hat. Schon in der
Schülervertretung«, berichtet
EvaWolf (Foto oben), Jugendver-
treterin bei Weidmüller, einem
Hersteller von elektrischerVerbin-

dungstechnik inDetmold. »Klar ist die JAVmit
Arbeit verbunden. Und Du musst bereit sein,
auf Missstände aufmerksam zu machen und
mit Vorgesetzten zu diskutieren. Aber es lohnt
sich wirklich.«

Sascha für
metallzeitung@igmetall.de

Hier gibt’s Überblick und Basiswissen zur JAV:

www.igmetall.de/jav-wahlen

Eure Jugendvertretung

wählen

Foto[M]: Alex Waltke

Und schließlich setzt die JAV mit dem Be-
triebsrat durch, dass alle Azubis nach der Ab-
schlussprüfung übernommen werden – und
zwar seit Neuestem mit unbefristete Verträge.

So geht die Wahl. Wenn Ihr noch keine JAV
habt, könnt Ihr eine wählen, wenn Ihr mindes-
tens fünf wahlberechtigte Azubis und Jugend-
liche seid. Dabei gelten keine bestimmten
Wahltermine. Voraussetzung ist, dass Ihr be-

Im Oktober und November JAV wählen
In den nächsten Wochen ist es wieder soweit: Dann könnt Ihr Eure

Jugend- und Auszubildendenvertretungen (JAV) in den Betrieben wählen.

Wer darf wählen? Alle Jugendlichen unter 18, alle Auszubildenden

und Dual Studierenden unter 25 Jahren.
Wer darf kandidieren? Alle im Betrieb, die unter 25 Jahre alt sind.

Warum wählen? Damit Ihr Eure speziellen Vertreter im Betrieb habt –

und Einfluss darauf nehmen könnt, was im Betrieb läuft.

Details, Rechtliches, Material und Beispiele zur JAV-Arbeit im JAV-Portal:

www.jav-portal.de



WirGewerkschafter wollen ganz-
heitliche und breit aufgestellte Be-
rufe, mit denen die Beschäftigten
auchZukunftschancenhaben.Mit
denen sie in andere Betriebe oder
gar insStudiumwechselnkönnen.
Die Arbeitgeber bremsen da eher:
Brauchen die das wirklich alles?«,
erzählt PetraNolte. »Aber alles in
allem arbeiten wir sachorientiert
zusammen. Und oft können wir
die Arbeitgeber auch mit Argu-
mentenüberzeugen, etwadass die
neuen ›Meisterinnen undMeister
im Büro‹ auch Azubis anleiten
können müssen und daher die
Ausbildereignung brauchen.«

Die Sekretärin. Petra Nolte hat
selbst Industriekauffrau gelernt.
Seit 21 Jahren ist sie ehrenamtliche
Prüferin imBürobereich. »Ichwar
schon früher im Sekretariat für
Azubis und Praktikanten da und
habe immer überlegt: Was brau-
chen die für ihre spätere Arbeit?«

Genau das ist ihr auch heute
noch am wichtigsten: Dass die
Ausbildung an den sich rasch än-
dernden Anforderungen in den
Betrieben dranbleibt. »Vor 30
Jahren mussten Bürogehilfinnen
noch tagein tagaus handschriftli-
che Formulare abtippen. Reine
Tippsen eben.Damit hat die heu-
tige Büroassistenz nichts mehr
zu tun. Da ist eigenständiges
Denken in Prozessen gefragt, be-
triebswirtschaftliche Kenntnisse
und Kompetenz am PC.«

Bis zum Sommer 2013 wol-
len die Experten durch sein mit

Petra Nolte gestaltet Berufe fürs
Büro. Für sie ist am wichtigsten:
Aus- und Weiterbildung muss mit
den Anforderungen im Betrieb
Schritt halten. Sie selbst reitet
gerne im Galopp durch den Wald.

Die Berufe-
Macherin
ZU BESUCH
BEI PETRA
NOLTE

DieLandschaft gleicht einemwel-
ligen Flickenteppich, hier wenige
Kilometer östlich vonOsnabrück.
Wälder, Felder und dazwischen
einzelneGehöfte. In einemwohnt
Petra Nolte mit ihrer Familie. Mit
Traktor, Hund und vier Pferden,
die aufder eigenenReitanlage tra-
ben. Eine Stunde Stall ausmisten
ist abends angesagt, auch wenn
Petra Nolte spät von der Arbeit
kommt. Sie ist Betriebsrätin bei
Volkswagen in Osnabrück.

Die Sachverständige. Und Pe-
tra Nolte ist Berufemacherin. Als
Sachverständige im Auftrag der
IG Metall arbeitet sie mit bei der
Gestaltung der Aus- und Weiter-
bildung für die Büroberufe, etwa
die Bürokaufleute oder die Kauf-
leute für Bürokommunikation.
Gemeinsammit anderenFachleu-
ten der Gewerkschaften und auch
der Arbeitgeber. Keine Schreib-
tischleute vomMinisterium, son-
dern »allesamt Praktiker aus den
Betrieben, die wissen, wovon sie
reden«, betont Nolte. Gemeinsam
diskutieren sie, wie die Arbeit von
Büro-Beschäftigten aussieht und
welche Inhalte dieAusbildungha-
benmuss.

Bereits im Frühjahr haben
Petra Nolte und die anderen Bü-
ro-Berufemacher die neue Wei-
terbildung »Fachkauffrau/-mann
für Büro- und Projektorganisati-
on« fertig gestrickt (siehe S. 27).
Quasi »der Meister fürs Büro«.

»Klar gibt es da schon mal
heftige Auseinandersetzungen:

65000EuroNachzahlung haben
sich 13 Azubis des Lehren- und
Messgerätewerks Schmalkalden
inThüringen erkämpft.MitHil-
fe der IG Metall haben sie ihren
Arbeitgeber verklagt, weil dieser
Ausbildungsvergütungen deut-
lich unter dem Metall-Tarif ge-
zahlt hatte: 450 Euro im ersten
Ausbildungsjahr. ZumLeben zu
wenig. Kaum ausreichend für
das Benzin für die Fahrt zur Be-
rufsschule. Und gesetzeswidrig.

Minimum 80 Prozent Tarif.
Paragraf 17 des Berufsbildungs-
gesetzes schreibt vor: Auchwenn
derBetriebankeinenTarifvertrag
gebunden ist, muss er seinen
Auszubildenden mindestens 80
Prozent des ortsüblichen Tarifs
zahlen. In Schmalkalden ist das
der thüringischeMetalltarif von
aktuell 842 Euro im ersten Aus-
bildungsjahr bis 986 Euro im
dritten Jahr.DieseDifferenzmuss
der Chef nachzahlen. Und zwar
bis zu drei Jahre rückwirkend.

»Wir wussten ganz genau,
dass wir recht haben.Wir haben
uns im Internet informiert und
hatten ja die IG Metall zur Sei-
te«, erklärt Robert Kaufmann,
der erst kurz zuvor als Jugend-
und Auszubildendenvertreter

gewählt worden war. Noch be-
vor das Arbeitsgericht ein Urteil
fällt, lenkt der Arbeitgeber ein.

Durchhalten lohnt sich. Doch
bis es so weit ist, vergehen vier
lange Monate. Während dieser
Zeit versucht der Chef, die Azu-
bis unter Druck zu setzen: Sie
seien schuld, wenn der Betrieb
kein Geldmehr hat. Bei Gesprä-
chen im Chefzimmer will er ih-
nen die Klage ausreden. »Doch
uns war klar: Wenn wir zusam-
menhalten, schaffen wir das«,
erzählt Robert Kaufmann. »Er
kann uns ja nicht alle abstrafen,
etwa mit mieser Arbeit.«

Früher wäre so etwas hier
undenkbar gewesen. Bis die 220
Beschäftigten letztes Jahr mit
Hilfe der IG Metall einen Be-
triebsrat und dieAzubis eine Ju-
gendvertretung wählten.

Für die Zukunft hat die IG
Metall nun Regeln ausgehandelt:
Der Chef hält sich ans Gesetz
und zahlt 80 Prozent der Tarif-
Vergütung. Für IG Metall-Mit-
glieder –mittlerweile alleAzubis
imBetrieb – gibt es sogar 90Pro-
zent.Und: Schließlichwerden al-
le Azubis nach ihrer Prüfung in
unbefristete Jobsübernommen.

Dirk.Erb@igmetall.de

Ausbildungsvergütungen unter 80 Prozent vom Tarif sind
illegal. 13 Azubis in einem thüringischen Betrieb haben mit
Hilfe der IG Metall geklagt und sich eine Nachzahlung geholt.

13 Azubis holen sich
65 000 Euro vom Chef

Ist Deine Ausbildungsvergütung »angemessen«?
»Ausbildende haben Auszubildenden eine angemessene
Vergütung zu gewähren«, heißt es im Berufsbildungsgesetz.
Was heißt aber »angemessen«? Die Gerichte haben diese Frage
in ihrer Rechtsprechung beantwortet: Mindestens 80 Prozent
vom ortsüblichen Tarif. Ist Deine Ausbildungsvergütung ange-
messen? Frag Deine IG Metall vor Ort.

MACH MIT

Leben
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Ob zu Pferd oder auf ihrer Rennmaschine: Petra Nolte reitet gerne schnell.

derNeuordnung der Büroberufe,
die in einen einzigen modernen
Beruf münden sollen, breit auf-
gestellt für die Arbeit von der
Industrie bis in die öffentliche
Verwaltung, doch mit Wahl-
schwerpunkten in speziellen
Aufgabengebieten.

Die Kämpferin. Knapp drei Jah-
re werden dann vergangen sein,
seit der IGMetall-Arbeitskreis für
die Neuordnung der Büroberufe
Petra Nolte beauftragt hat. Als sie
den Job 2010 übernahm, hatte sie
gerade eine sehr schwere Zeit
überstanden: Den Absturz ihres
Betriebs, demCabrio-BauerKar-
mann. NachMassenentlassungen
und Insolvenzwarenvondenvor-
mals 7000Beschäftigten nur noch
wenige hundert übrig geblieben.

JahrzehntelangwarKarmann
durch die Auftragsfertigung von
Cabrios-Klassikern ein Begriff,
vom VWKäfer bis hin zumMer-
cedes CLK. Vor zehn Jahren be-
ganndannderAbsturz.UndPetra
Nolte hat ihn hautnah miterlebt.
»Ich habe im Personalausschuss
zig Sozialpläne verhandeln müs-
sen. Wir haben oft bis tief in die
Nacht um jeden Arbeitsplatz ge-
kämpft. Mein Mann, der auch im
Werk arbeitet, und ich haben uns
selbst gefragt, wie es mit uns wei-
tergeht, wennKarmann schließt.«

Ende 2009 die Befreiung:
Volkswagen kaufte dasWerk, um
das Golf Cabrio hier in Osna-
brück zubauen.Das langeRingen
vonBetriebsrat und IGMetall um
eineZukunft hat sich gelohnt.Die
Azubis gehörten zu den Ersten,
die Anfang 2010 von VW über-
nommenwurden. Heute arbeiten
hier wieder 1800 Menschen.

Seither kann Petra Nolte
wieder durchatmen. Endlich hat
sie wieder Zeit für ihre Tiere und
den Hof. Und sie startet durch.
Nicht nur als Berufemacherin.
Siemacht ihrenMotorradführer-
schein und reitet jetzt auch einen
japanischen Rennofen. Und na-
türlich wieder ihre Pferde. »Ich
brauche das: Ich komme nach
Hause, ziehe die Stallsachen an,
miste aus – und galoppiere durch
den Wald.«

Dirk.Erb@igmetall.de

Leben



Für viele ist der Umgang mit so-
zialen Netzwerken das Selbstver-
ständlichste auf der Welt. Die
Plattformen werden genutzt, um
mit Freunden in Kontakt zu blei-
ben, sich über aktuelle Ereignisse
zu informieren oder gemeinsame
Interessen zu organisieren.

Die Mitgliedschaft beispiels-
weise in der »Facebook-Gemein-
de« ist nur auf den ersten Blick
kostenlos. Denn in der digitalen
Welt heißt die neueWährung: In-
formationen zur eigenen Person.
Gezahlt wird mit der Preisgabe

der persönlichen Daten im eige-
nen Profil. Darunter fallen auch
Fotos und Videos, die – wie alle
anderen Daten – nach den Allge-
meinen Geschäftsbedingungen
(AGBs) von Facebook dem Un-
ternehmen zur kommerziellen
Nutzung zur Verfügung stehen.

Auch Chefs surfen.VieleNutzer
ermöglichen über das Netz tiefe
Einblicke in ihr Privatleben. Und
da fangen die ersten Probleme
schonan.Dennauch immermehr
Chefs sind im Netz unterwegs.

GUTER RAT Der Umgang mit sozialen Netzen wie
Facebook oder studiVZ erfordert viel
Fingerspitzengefühl. Nicht jede Information
ist für solche Netzwerke geeignet.

Vorsicht: Viele Arbeitgeber googeln
Stellenbewerber. Schlecht, wenn das gegoo-
gelte Bild nicht zu dem Eindruck passt, den

ich beim Vorstellungsgespräch schinden will .
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Facebook & Co.
sicher
anwenden

Dein Arbeitgeber hat Dein Fa-
cebook-Profil gescannt?Wieso?
Markus Brönner: Ichhabe aufder
Bosch-Facebook-Seite kritisiert,
dass der Arbeitgeber einen Pro-
duktbereich veräußern will –
und gefragt, was die betroffenen
Beschäftigtenwohldavonhalten.
Mir war natürlich bewusst: Das
ärgert das Unternehmen, weil es
sehr auf sein öffentliches Image
bedacht ist.

Wie hast Du denn die Schnüf-
felei herausgefunden?
Brönner: Man hat mir einen
AusdruckmeinesFacebook-Pro-
fils hingelegt. Kurioserweise in
der nicht-öffentlichen »Freun-
de«-Version, mit privaten Bei-
trägen. Ich dachte:Momentmal.

Was ist Dir dann passiert?
Brönner: Im Endeffekt wollten
sie nur, dass ich den Profileintrag
»arbeitetbeimGesamtbetriebsrat
Bosch Rexroth« rausnehme. Das
sei irreführend.Wirklich ankrei-

den konnte man mir nichts. Ich
poste ja sonst konsequent privat
und als Metaller. Und ich achte
extremdarauf, dass ich keine Be-
triebsgeheimnisse ausplaudere.
Alle Daten und Fakten, die ich
zitiere, sind zuvor schon irgend-
wo veröffentlicht. So leiste ich
»digitalen Widerstand«, ohne
dass man mir geschäftsschädi-
gendesVerhaltenvorhaltenkann.

Waswären denn schlimmsten-
falls die Folgen gewesen?
Brönner: Ich hätte wohl die Kün-
digung kassiert – fristlos. Da
muss man wirklich sehr aufpas-
sen. Das steht auch klar in den
Firmen-Verhaltensregeln für Fa-
cebook & Co.: Niemals Interna
oder Geschäftsschädigendes po-
sten.AuchbeiBoschRexrothha-
ben wir gerade eine neue »Social
Media-Guideline« bekommen.
Genau nach meinem Fall. Aber
das ist wohl jetzt wirklich Zufall.

Was rätst Du denn zum Ver-
halten auf Facebook &Co.?
Brönner: Achtet darauf, dass Ihr
Eure Konto-Einstellungen rich-
tig anpasst – und dort klar pri-
vat und öffentlich trennt. Ich
sage immer: Was ich öffentlich
schreibe, könnt Ihr gerne in der
Bild-Zeitung drucken. Denn das
ist im Grunde das Gleiche: Was
Ihr im Netz schreibt, kann jeder
lesen–undbleibtdortquasi ewig.
Zudem sind Facebook-Profile
leicht zu »hacken«. Deshalb be-
spreche ich wirklich wichtige
Dinge niemals über Facebook,
sondern immer persönlich.

Dirk.Erb@igmetall.de

WAS MICH
BESCHÄFTIGT

Markus Brönner wurde auf Facebook
gescannt, weil er seinen Arbeitgeber
Bosch dort kritisiert hatte. Er rät: Nie-
mals Internes im Internet ausplaudern.

Wenn der Chef auf
Facebook schnüffelt

Markus Brönner, 32, ist stellver-
tretender Vertrauenskörperleiter
bei Bosch Rexroth in Lohr.
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oder (im Wiederholungsfall) gar
Kündigung sein.

So wurde beispielsweise ei-
nemBeschäftigtengekündigt,weil
er auf seinem Facebook-Profil ei-
nen Link zum Lied »Bück Dich
hoch« der Gruppe »Deichkind«
veröffentlicht hatte.DerArbeitge-
ber begründete die Kündigung
damit, dass ihm eine menschen-
verachtende Ausbeutung der Be-
schäftigten ohne Rücksicht auf
deren Gesundheit sowie rechts-
widrige Arbeitsbedingungen un-
terstellt worden sei. Jetzt ist der
Fall vor Gericht – Ende offen. Auf
Facebook&Co. ist alsogenauhin-
schauen angesagt.

Markus, Patrick und Tobias für
metallzeitung@igmetall.de

Sie »googeln« Stellenbewerber
oder Beschäftigte im Internet
oder in sozialenNetzwerken, um
mehr über sie zu erfahren. Doch
nicht nur derChef liestmit. Auch
Versicherungen, Adresshändler
oder die Schufa sind scharf auf
persönliche Daten.

Datenstrip im Netz. Wer böse
Überraschungen vermeidenwill,
sollte genau überlegen, welche
Infos man im Netz tatsächlich
über sich preisgeben will. Die
wenigstenmachen sich über ihre
Privatsphären-Einstellungen bei
Facebook Gedanken. Auch die
Menüführung ist so unüber-
sichtlich, dass sie nicht ernsthaft
dazu einlädt, Profil-Einstellun-
gen zu checken. TechnischesUn-
wissen kann dann sogar die
Ausbildung gefährden: Etwa,
wenn man in Facebook eine
Nachricht, die nur für eine be-
stimmten Gruppe gedacht war,
versehentlich für alle Nutzer
sichtbar macht. Dann ist das Ge-
sagte öffentlich. Also auch das
Gemaule über die Arbeit. Wer
dabei sogar Betriebsgeheimnisse
ausplaudert, kann gegen arbeits-
vertragliche Pflichten verstoßen.
Die Folge können Abmahnung

Illustration: Martina Hillemann

KURZ & BÜNDIG

Blowmo spoilern
Unter www.jugendwort.de
können Jugendliche bis 31. Ok-
tober über das Jugendwort des
Jahres abstimmen. Der Langen-
scheidt-Verlag veranstaltet das
Voting überWort-Neuschöp-
fungen alle Jahre wieder. Im
vergangenen Jahr machte Swag
das Rennen, im Jahr davor Ni-
veaulimbo. Dieses Jahr stehen
Wörter wie Blowmo (Angeber),
pyro (gigantisch) oder spoilern
(den Spaß verderben) im Ran-
king ziemlich weit vorn.
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IG Metall in Wacken
Auch dieses Jahr war die IG
Metall wieder beimHeavy-
Metal-Festival inWacken da-
bei. Mit Infos für die Open-
Air-Besucher, jedeMenge Spaß
und einer Befragung, was den
Fans eigentlich wichtig ist im
Leben. Zum einenMusik, ganz
klar. Zum anderen aber auch
faire, sichere Jobs.

Kindergeld für Azubis
Seit 2012 dürfen Kinder, die
sich in der Ausbildung befin-
den und höchstens 25 Jahre alt
sind, unbegrenzt Geld verdie-
nen, ohne dass sich dies auf das
Kindergeld oder den Kinder-
freibetrag auswirkt. Achtung:
Wer unter 25 Jahre alt ist und
eine Zweitausbildung macht,
darf nicht mehr als 20 Stunden
dieWoche jobben. Mehr Tipps
zumKindergeld gibt es unter:

www.igmetall.de/kindergeld

Beim Heavy-Metal-Fest in Wacken:
Metallerinnen und Metaller dabei.

Leben

Sicher unterwegs sein bei Facebook
Einstellungen checken: Facebook ändert häufig die Privatein-
stellungen. Regelmäßige Kontrolle ist wichtig, um unangenehme
Überraschungen zu vermeiden.
Weniger ist mehr: Nicht jeden Gedanken posten. Was heute
noch lustig ist, kann schon morgen böse Folgen haben.
Räume auf: Lösche Deine Pinnwand regelmäßig, damit peinliche
Aussagen nicht ewig im Netz kursieren.
Fotofalle: Willst Du wirklich in jeder Lebenssituation fotografiert
werden? Das Internet vergisst nichts. Bei Facebook trittst Du mit
dem Hochladen von Fotos alle Rechte daran ans Netzwerk ab.
Was im Betrieb passiert, bleibt im Betrieb: Wer nach Feierabend
auf Facebook über den Chef herzieht oder Produktinformationen
und Betriebsgeheimnisse postet, riskiert den Job.
Profil-Daten: Persönliche Angaben auf das Nötigste beschränken.
Geburtstag, Adresse und Kontodaten erst gar nicht hinterlegen.
Kontakt-Listen anlegen: Definiere verschiedene Empfängerkreise,
um sicherzugehen, welche Freunde was sehen dürfen.
Suchmaschinen: Einstellen, dass man Dich über Suchmaschinen
wie Google nicht mehr finden kann. So machst Du es anderen
Nutzern schwer, Dir online nachzuspionieren. Das geht so: Unter
»Privatsphäre-Einstellungen« Haken bei »öffentlich«. Dann bei
»Werbeanzeigen...« »Einstellungen bearbeiten« anklicken. Dann
bei »Öffentliche Suche« wieder »Einstellungen bearbeiten«. Dann
Haken bei »Öffentliche Suche aktivieren« entfernen.
Geotracking ausschalten: Facebook zieht Positionsdaten vom
Handy. So weiß jeder – auch der Chef – wo Du Dich rumtreibst.
Facebook-App: Apps für Smartphones haben ihre eigenen Regeln.
So werden Daten mit Facebook synchronisiert, selbst wenn dies
nicht gewollt ist. Befasse Dich mit den Einstellungen und Rechten
Deiner Apps.

TIPP



26 | metallzeitung 9 | 2012

Fo
to

:W
ill

ia
m

Pe
ru

gi
ni

/p
an

th
er

m
ed

ia
.n

et

Ein Studium ohne Abi ist für Berufstätige mit Praxiserfahrung schon lange keine Hürde mehr.

Ohne Abi an die Uni? Das geht. Mit einer abgeschlossenen
Ausbildung und Berufserfahrung können Beschäftigte
inzwischen in allen 16 Bundesländern ohne Abitur an
einer Hochschule studieren.

Studieren
ohne Hürden
DRITTER
BILDUNGSWEG

Der dritte Bildungsweg, also die
Kombination von Berufsausbil-
dung und Studium, verbessert die
Karrierechancen im Unternehmen
und verringert zugleich das Risiko
der Arbeitslosigkeit. Hinzu kom-
men bessere Verdienstmöglichkei-
ten sowiepersönlicheErfahrungen,
die man in einem Studiummacht.

Nach einer aktuellen Studie
des Centrums für Hochschulent-
wicklung ist der Anteil der Studie-
renden ohne Abitur im Jahr 2011
zwar gestiegen, mit 2,1 Prozent der
Studienanfänger aber in Deutsch-
land immer noch eine Ausnahme.
Dabei ist der Hochschulzugang auf
dem dritten Bildungsweg längst in
allen Bundesländernmöglich.

Ein fachnahes Studium ist nach ab-
geschlossener Ausbildung und – je
nach Bundesland – mehrjähriger
Berufserfahrung möglich. Der ge-
wünschte Studiengang muss fach-
lich zumAusbildungsberuf passen.
Ob das der Fall ist, prüft und ent-
scheidet die Hochschule.

Meister, Techniker und Fach-
wirte können deutschlandweit ein
Fach ihrer Wahl ohne Eignungs-
prüfungstudieren. IhrAbschluss ist
derallgemeinenHochschulreife, al-
so demAbitur, gleichgesetzt.

Daneben führen – je nach Re-
gelung vor Ort – weitere Wege an
die Hochschule. Möglich sind Eig-
nungsprüfungen und -gespräche
oder ein Probestudium.

Eine Eignungsprüfung – auch Be-
gabten-, Einstufungs-, Zugangs-
oder Feststellungsprüfung ge-
nannt – verschafft Studienbewer-
bernohneAbidenZugangzueiner
Hochschule. Geprüft werden die
persönlichenVoraussetzungen des
Bewerbers, das Studium erfolg-
reich zu Ende zu bringen. Hinzu
kommt ein schriftlicher Prüfungs-
teil und ein Gespräch mit einem
Professorengremium, an dem bis
zu drei weitere Bewerber teilneh-
men können. Um sich mit dem
Prüfungsablauf und den Aufgaben
vertraut zumachen, empfiehlt sich,
einen Vorbereitungskurs zu besu-
chen. Lehrgänge bieten die meis-
tenHochschulen an.Und auch die

IG Metall hat für ihre Mitglieder
ein Vorbereitungsseminar »Vom
Beruf ins Studium« im Pro-
gramm. Infos zur Schulung liefert
die Seite www.uni-ohne-abi.de.

In einigen Bundesländern ist
ein Probestudium möglich, wenn
das Fachmit demAusbildungsbe-
ruf zusammenhängt. Es kann zwei
bis vier Semester dauern, in denen
Studenten auf Probe Leistungs-
nachweise über zwei Drittel der
Studien- und Prüfungsleistungen
erbringen müssen. Diese sind für
die Vorprüfung nötig. Mancher-
orts endet das Probestudium mit
einer Zwischenprüfung.

Ahmet und Marvin für
metallzeitung@igmetall.de

Finanzielle Förderung
Es gibt verschiedene Wege,
ein Studium zu finanzieren:

Aufstiegsstipendium
Es wird von der Stiftung
Begabtenförderung berufli-
che Bildung (SBB) durchge-
führt und richtet sich an
jene, die ihren Hochschul-
zugang durch Aus-, Fort-
bildung oder Berufspraxis
erworben haben:

www.aufstiegs
stipendium.de

Begabtenförderungswerke
Stipendien gibt es nicht nur
für Streber. Förderung
gibt’s auch bei guten
Studienleistungen und
sozialem Engagement,
etwa über die Hans-
Böckler-Stiftung, dem
Studienförderungswerk der
DGB-Gewerkschaften.
Oder über die Werke von
Parteien, Unternehmen,
staatlichen und kirchlichen
Institutionen:

www.stipendiumplus.de
Studis in der IG Metall
Studierenden- und Hoch-
schularbeit der IG Metall:

www.hochschulinfor
mationsbuero.de

TIPP
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Situation junger Arbeitnehmer
geht. Daran schließen sichweite-
re Seminare an.

DamitdafürnichtEuerErho-
lungsurlaub draufgeht, könnt Ihr
für Seminare Bildungsurlaub be-
antragen. (Den haben allerdings
nicht alle Bundesländer, siehe
Grafik links). Jeder Arbeitnehmer
erhält damit Anspruch auf ein bis
zweiWochen zusätzlichenUrlaub
für Weiterbildung. Und der Chef
muss weiter Lohn zahlen.

Die Seminarkosten trägt
normalerweise der Arbeitneh-
mer, bei IGMetall-Seminaren je-
doch die IG Metall.

Bei der Auswahl und Bean-
tragung Deiner Seminare helfen
Dir der Betriebsrat, die Jugend-
und Auszubildendenvertretung
(JAV) und die IG Metall-Verwal-
tungsstelle vor Ort.

Sebastian für
metallzeitung@igmetall.de

Hier kannst Du Dir das Angebot
an Jugendseminaren anschauen
und herunterladen:

www.igmetall.de/bildung
RWir machen schlau
oder suche
»Jugendbildungsprogramm«

Die IG Metall bietet ihren Mit-
gliedern eine Reihe von Semina-
ren an. ImMittelpunkt steht Eure
Situation als Arbeitnehmerin
oder Arbeitnehmer im Betrieb,
in der Wirtschaft und Politik –
Themen, für die oft neben der
Arbeit keine Zeit bleibt.

Anders als in der Schule fin-
det bei IG Metall-Seminaren
kein Frontalunterricht statt. Ein
Referenten-Team betreut die

Gruppemit abwechslungsreichen
Methoden. Die Interessen und
praktischen Erfahrungen der
Teilnehmenden fließen in die
Schulungen mit ein.

Spezielle Jugendseminare. Die
IG Metall-Jugendreihe startet
mit dem »Jugend I«-Seminar, in
dem es eine Woche lang um die
Zusammenhänge zwischen Staat,
Gesellschaft, Betrieb und um die

Hier gibt’s Bildung für Dich
BESSER MIT
BILDUNG

IG Metall-Mitglieder können in den IG Metall-Bildungszen-
tren zahlreiche Seminare besuchen. Für Jugendliche bis 27
Jahre gibt es spezielle Angebote. Nutze sie und geh hin.
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Im Jugendbildungsprogramm der IG Metall gibt’s für jeden was.

mit Bildungsurlaub

ohne Bildungsurlaub

Berufliche Erfahrungen im Aus-
land sammeln, andere Kulturen
kennenlernen und Fremdspra-
chenkenntnisse verbessern – das
geht auch als Azubi. Denn bis zu
einemViertel der regulären Aus-
bildungszeit kannst Du im Aus-
land verbringen. Die Ausbildung
wird dabei nicht unterbrochen,
sondern angerechnet. Zudem be-

zahltderBetriebDichweiter.Vom
Berufsschulunterricht musst Du
Dich befreien lassen und den ver-
passten Lernstoff selbstständig
nachbüffeln. Und weil die Zeit im
Ausland Teil der Ausbildung ist,
musst Du auch Dein Berichtsheft
weiterführen.

WennDu den Blick über den
Tellerrand werfen willst, dann

spreche das Thema im Betrieb
an. Es gibt verschiedene Förder-
programme, die das Auslands-
praktikumfinanziell unterstützen.
Zum Beispiel »Let’s go« – die
Community fürweltoffeneAzubis
imHandwerk. Infos, Berichteund
Bilder gibt es unter:

www.letsgo-azubi.de
RFördermöglichkeiten

Let’s go, Azubis – weltoffen im Handwerk

Einen oben drauf setzen
Wer einen kaufmännischen
Abschluss hat und sich in sei-
nem Job spezialisiert, kann be-
ruflich nach »oben« kommen:
Etwa mit einer Fortbildung
zum Fachkaufmann oder Fach-
wirt. Viele dieser Lehrgänge
kannst Du bereits nach Deiner
Erstausbildung undmit einjäh-
riger Praxis besuchen. In wel-
chen Berufen eine Fortbildung
möglich ist, erfährst Du unter:

www.igmetall.de/kaufleute

KURZ & BÜNDIG

Geld für Weiterbildung
Wer sich heute für seinen Job
weiterbildet, hat gute Chancen
auf finanzielle Unterstützung
vom Staat. Der kostenlose Leit-
faden »Weiterbildung finan-
zieren« der StiftungWarentest
zeigt, wer welche finanzielle
Förderung erhält und wo Ihr
diese beantragen könnt.
PDF zumHerunterladen unter:

www.test.de/
weiterbildung

Dein Recht im Praktikum
Praktikanten wollen die Ar-
beitswelt und Betriebsabläufe
kennenlernen. Für alle Arten
von Praktika gilt: Gibt es einen
Vertrag, der Arbeitszeit, Vergü-
tung und Urlaub regelt? Und
gibt es einen Praktikumsplan?
Die IG Metall-Checkliste »In-
formationen fürs Praktikum«
zeigt, was wichtig ist und wor-
auf es beim Einsatz ankommt:

www.igmetall.de/
praktikum

Bei der Stiftung Warentest gibt’s
das Spezialpaket »Weiterbildung«.

Chancen

Wissen. Macht.
Zukunft

Bildungsangebote 2012
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4 5 6

3. Ein »Respekt!«-
Fußball – Modell
»Player«

2. Ein USB-Stick
»IG Metall-Jugend«
(4 GB)

1. Ein iPad
von Apple
(3. Generation)

Bitte das Lösungswort bis zum 24. September unter Angabe von

Vor-, Nachname und Adresse auf eine Karte schreiben und per Post an:

Redaktion metallzeitung, Preisrätsel, 60244 Frankfurt.

Oder per E-Mail an: raetsel@igmetall.de

1 2 3 7 8 9 10 11

Die Preise im September
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Lösungsweg

Die Bilder stehen als Symbol
für Themen in der Arbeitswelt
und Freizeit.

Das Lösungswort zeigt eine
gute Möglichkeit auf, sich für
den Lebensabend finanziell
abzusichern.
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